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Die wahre Geſtalt
eines

Svangeliſchen Behrers
wurde in einer

Kbſchieds- Poredigt
der

Keumarckiſchen Gemeine
vor Halle

Am 20oSonntage nach Trinitatis
aus dem verordneten Evangelio

vorgeſtellet,

und
auf vieler Verlangen dem Druck

ubergeben

George Gottlieb Suhrmann,
Paſtore zu St. Laur. auf dem Neumarckte.

ul

HALLE,Verlegts Johann Andreas Bauer,
1736.





Allen
durch das Blut Chriſti

theuer erkaufften Sre—
len

insbeſondre

ſeiner werthen Gemeine,

undlieben Kindern in derſelben,

welche
iemals das Wort des Heils

offentlich und beſonders
aus meinem Munde gehoret,

ubergebe

dis letztre abgelegte Zeugniß
der Wahrheit
mit

hertzlichem Wunſche:
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daß ſie alle
der himmliſche Vater,

welcher

reich iſt von Barmhertzigkeit,
durch

das Wort des Lebens in

Chriſto JEſu
zu neuen Creaturen,

welche wandeln wie JEſus
gewandelt hat,

machen/

und
endlich nach uberſtandenen

Kampfen in die ſelige

Hochzeit des Lammes
fuhren und ewiglich erquicken

moge.

Halleluja!



Jnhalt.

Exordium. Jeſa.s, I. Darinn der nach
druckliche Befehl GOttes an den
Propheten Jeſaiam zur ernſtli
chen Fuhrung ſeines Amts lieget.

Propoſitio. Die wahre Geſtalt eines
evangeliſchen Lehrers.

1. Nach ſeiner Lehre. Da er Chri—
ſtum aus GOtt und vor GOtt pre—
diget, das Wort der Wahrheit recht
theilet, und einen groſſen Seelen
hunger hat.

u. Nach ſeinem Leben. Dabey drey
erley beantwortet worden.
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(1) wie er von innen ausſehe,
(2) was er auſſerlich verrichte,

und
(3) wie ſich die Menſchen bey ſei

ner Arbeit betragen.
in. Nach ſeinem Leiden. Da er ein
ſehr bittres Salarium von der Welt
bekommt: welches ihm aber durch
das ſuſſe, womit ihn ſein HErr be
gnadiget, gar leicht gemacht wird.

Applieatio halt in ſich
1) Eine bewegliche Ermunterung

cx) der gehorſamen Seelen,

(2) der ungehorſamen Weltmen
ſchen, und

(3) der Gemuther, welche ſich
bekehren, aber nicht recht,

2) Eine liebreiche Anrede an ver
ſchiedene Perſonen, von welchen
auf die Ewigkeit Abſchied genom
men wird.

Gebtt.



Gebtt.
Aund GO, Anfang und Lnde,
Nimm mein Hertz in deine hande

Wie ein Topfer ſeinen Chon:
Meiſter, laß dein Werck, auch in dieſer Ge

meine, nicht liegen;
Hilf uns beten, wachen, ſiegen,

Bis wir ſtehn vor deinem Thron.

Err JEſun, du groſſer und
m von Barmhertzigkeit rechtF n

Gedancken des Friedens uber uns

D beruhmter Sunderfreund,
der du von Ewigkeit her

gehabt, dich in der Zeit mit zarter
Liebe uber uns ausgebreitet, und
uns alle bisher unermudet geſuchet,
wir dancken dir fur alle Gnaden
beimſuchungen, womit duuns in der
Macht deiner Liebe nachgelauffen:
fur alle Gnadenruhrungen, welche
du durch den heiligen Geiſt in unſerer
Seelen gewurcket,fur alle gute Ent
ſchlieſſungen ,welche wir gefaſſet in
deine ausgebreitete HirtenArme zu
eilen, und fur allen wurcklichen und
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bleibenden Segen, den du mir aus
Gnaden, Zeit meines chieſeyns durch
das Vort der: Vahrheit an Seelen
geſchencket haſt Da ich nun aber
in dieſer Stunde das letztre Wort
an meine arme Gemeine offentlich zu
reden habe: ſo gieb mir ein Zertz
voll Weisheit, Liebe und Kraftdas
Zeug niß der Wahrheit gehorig ab
zulegen. Schencke aber auch gehor
ſame Zuhorer: welche daſſelbiue ʒur
Wahrheit und zum rechtſchaffenen
Weſen annehmen. Du weißt es ia,
mein cheiland: wie ich bey dieſer Ge
meine nichts geſuchet als nur aus
derſelben dir Seelen zu werben
und in dein Gnadenreich zu fuhren.
Da es mir aber an den meiſten mit
deinem Worte nicht ctelungen, woru
ber meine Seele tieff gebeuget iſt vor
dir: ſo bitte ich dich demuthig, er
wecke doch anietzo durch deine mach
tine chand, wo nicht alle, doch die
meiſten zum wahren Ernſt im Chri
ſtenthum; damit ich auch aus dieier

Gurt
Gemeine dermaleins einen grouen
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Gurt gewonnener Seelen vor dei—
nem Chrone aufweiſen konne. Err,
thue es aus Gnaden, und laß mich
nicht allein! Die Wahrheiten, welche
vorgetragen werden ſollen, ſind dein:
die Seelen, welche ſie horen werden,
ſind auch dein. Jch lege ſie zu dei
nen Fuſſen nieder, gedencke an ſie mit
Erbarmung: ich ubergebe mich dir
zu deinem Dienſte aufs neue; brau
che mich nach deinem Willen, und
verherrliche deinen Namen unter uns
in Zeit und Ewigkeit Amen.

oJAuffe getroſt, ſchone nicht, erhebe
JdeineSſtimme wie eine Poſaune;Jt wund verkundige meinem Volcke
1ihr Uebertreten, und dem hauſe

dem HErrn, dis iſt der nachdruckliche Befehl
GOttes an den Propheten Jeſaiam zur ernſtli
chen Fuhrung ſeines Amts. Wir leſen ihn in
dem 58 Capittel ſeiner Weiſſagungen daſelbſt im
1 Vers. Es giengen damals unter den Juden,
wie noch heut zu Tage unter uns die greulichſten
Sunden im Schwange, und vor allen andern die
abſcheuliche Heucheley. Denn ſie meinten; wenn
ſie ihre tagliche Opfer brachten, den Sabbath
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feierten, und zu mancher Zeit einen Faſttag an
ſtelleten: ſo waren ſie GOtt nicht nur angenehm,
ſondern er muſte ihnen auch in allen Anliegen
nothwendig helten. Allein GOtt warf ihnen ihr
Weſen vor die Fuſſe, und befahl dem Prophe
ten, daß er ſich an ihren Heuchelſchein nicht keh
ren, ſondern ihnen ihre Untugenden getroſt unter
die Augen ſtellen ſolte.

Das Werck, welches GOtt dem Prophe
ten anbefahl, beſtund darinn. Eines Theils,
daß er getroſt ruffen, eigentlich aus der Kehle,
und mit vollem Halſe ſchreyen ſolte. So
pfleget man es zu machen mit einem: der entwe
der in der Ferne iſt, oder nicht wohl horen kann,
oder in einem tieffen Schlaffe liegt, oder unter ei
nem groſſen Gerauſche und Getummel ſtehet.
Da ſich nun die Juden damals dem groſſeſten
Theile nach von GOtt entfernet hatten, geiſtli—

cher Weiſe taub waren, im Schlaffe der Sun
den lagen, und unter dem Getummel weltlicher
und fleiſchlicher Luſte ſtunden: ſo ſolte der Pro
phet mit aller Macht ruffen, und weder feiner
noch der Sunder ſchonen. Ein ieder aber ſiehet
leicht: daß GOtt der HErr in den angefuhrten
Worten, nicht ſo wol redet von dem Schreyen
und Ruffen der naturlichen Stimme, als viel
mehr von dem Eifer, Geiſt und Kraft des Her—
tzens: in und mit welcher der Prophet ſein Zeug
niß an das judiſche Volck abjulegen. Andern
Theils, daß er ſeine Stimme wie eine Po

ſaune
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ſaune erheben, und wieder die Sunden des
Volcks zeugen ſolte. Poſaunen pflegte man zur
Zeit des A. T. zu gebrauchen: entweder wenn
die Gemeine zuſammen geruffen werden ſolte, oder
wenn ſie aufbrechen und in den Streit ziehen
wolten, oder auf den Thurmen, wenn die Wach
ter den Einwohnern die Ankunft der Feinde kund
zu machen hatten. Weil ſich nun die Jr
GOtt zerſtreuet hatten, in Ungerechtigke
barmhertzigkeit, Unterdruckung der Ar
ſchandlichem Murren wieder GOtt wa
und unſelige Selaven des Teuffels wa
ſolte der Prophet ſeine Stimme wie ein
ne erheben, und ihnen auf das bewegl
ruffen; daß ſie den Sundendienſt aurge
dem lebendigen GOtt mit gantzem Hertze

und in ſeiner Kraft wieder das Reich de
fels ſtreiten mochten.

Die PVerſonen, ttegen welche
Prophet auf gedachte Weiſe zu
ten  nennet GOTT theils ſein
theils das Haus Jacob. Mit d
Benennung werden ſie gefuhret
groſſe Untreue, die ſie wieder GOt
gen hatten. Er hatte ſie zwar unter a
ckern erwehlet, zu ſeinem Volcke ange
und ſich anheiſchig gemacht ihnen Gute
wenn ſie in ſeinen Wegen wandeln wu
lein ſie wurden ihm untreu und fielen vo
Daruber klaget er nachdrucklich, wenn
ich habe Kinder auferzogen und

SS
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und ſie ſind von mir abtzefallen. Ein Ochſe
kennet ſeinen Herrn, und ein Eſel die Krippe
ſeines Herrn: aber Jſrael kennets nicht, und
mein Volck vernimmts nicht. Owehe des
ſundigen Volcks, des Volcks von groſſer
Wiſſethat, des boshaftigen Samens, der
ſchadlichen Kinder, die den HErrn verlaſ
ten, den heiligen in Jſrael laſtern, und wei
chen zuruck. Jeſ.i, 2. z.a. Dem aber ohner
achtet nennt ſie GOtt ſein Volck: und ſuchet ſie
dadurch zum heilſamen Nachdencken zu bringen
und wie eine Mutter an ſich zu locken.

Wit der andern Benennung will ſie Gott
zur innigen Scham uber ihre Untreue und
Uebertretungen bringen. Denn er fuhret ſie
damit auf ihren Vater Jacob: der mit gantzen
Hertzen an ihm hieng, aus allen Kraften mit ihm
kampfete, und kindlich vor ihm wandelte. Da
ſie nun in deſſen Fußſtapfen nicht traten, und ſich
doch ſeine Kinder zu ſeyn ruhmeten: ſo ſolten ſie
ſich deſſen ſchamen, ihre Sunden ſo wol wegen
der Abſcheulichkeit als auch Straffen derſelben
mit Wehmuth erkennen und zu der Liebe GOt
tes fliehen; damit ſich dieſelbe ihrer erbarmen
konte. Geliebte in dem HErrn, was hier der lie-
be GOtt dem Propheten befiehlet, das iſt aller
evangeliſchen Lehrer Werck. Sie ruffen ge—
troſt, ſchonen nicht aus Menſchenfurcht und
Menſchengefalligkeit, erheben ihre Stimme
wie eine Poſaunen, und verkundigen den

Men—
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Wenſchen ihr Uebertreten: damit ſie zu Chriſto
fliehen und in demſelben Gerechtigkeit und Stär—
cke erhalten mogen. Hievon agedencke in dieſer
meiner letzten Predigt nach Anleitung des heuti—

gen Evangelii ein Wort mit euch zu reden:
theils daß ihr euch meines Amts, welches bis—
her unter euch gefuhret, zu eurem Heil erin—
nert; theils daß ihr ermuntert werdet, GOTT
um einen ſolchen Lehrer anzuruffen, der nicht ſich
und das ſeinige ſondern eure Seelen ſuche, euch
mit dem Worte der Wahrheit gehorig weide,
und alle, welche einen wahren Anfang im Chri
ſtenthum gemacht haben, in der Gerechtigkeit fort

leite. Mein JEſu, der du geſagt haſt, wo du
dich zu mir haltſt, ſo will ich mich zu dir halten,
und du ſolt mein Prediger ſeyn, ſey inir nur nicht
ſchrecklich, ſondern ermuntre mein Hertz: daß ich
mich zu dir halte und dein Prediger bleibe. Ge—

dencke aber auch in Gnaden an alle, welche ent
weder aus guter oder boſer Abſicht gegenwartig
ſind, lauff ihnen mit deiner ungemeinen Men
ſchenliebe und groſſen Freundlichkeit entgegen,
verwunde ſie dadurch heilſam, und erwecke ſie
durch den heiligen Geiſt recht kraftig nicht eher zu
ruhen, als bis ſie das rechte HochzeitKleid erhal
ten haben: damit ſie in dieſem Schmuck mit mir
ins neue Jeruſalem gehen, und daſelbſt an deiner
Tafel ewiglich erquicket und bewirthet werden
konnen. Hierum bitten wir dich in deinem Gebet:
vorher aber ſingen wir noch aus dem Liede, Nun
bitten wir den heiligen Geiſt, nur den letzten Vers,

die Zeit zugewinnen. Tert,
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Text. Matth. 22, 12 14.
GEſus antwortete und redeteG abermals durch Gleichniſſe zu

ihnen und ſprach. 2. Das Himmel
reich iſt gleich einem Konige der ſei
nem Sohne Hochzeit machte. 3J.
Und ſandte ſeine Knechte aus, daß
ſie den Gaſten zur Hochzeit rief—
fen: und ſie wolten nicht kommen.
4. Abermal ſandte er andre Knech—
te aus, und ſprach: ſaget den Ga—
ſten; ſiehe, meine Mahlzeit habe
ich bereitet, meine Ochſen und mein
Maſtvoieh iſt geſchlachtet und alles

bereit, kommet zur Hochzeit. 5.
Aber ſie verachteten das und gien
gen hin, einer auf ſeinen Acker, der
andere zu ſeiner Handthierung. 6.
Etliche aber grieffen ſeine Knechte,
hohneten und todteten ſie. 7. Da
das der Konig horete, ward er zor—

nig
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nig, und ſchickte ſein Heer aus/
und brachte dieſe Morder um, und
zundete ihre Stadt an. 8. Da
ſprach er zu ſeinen Knechten: die
Hochzeit iſt zwar bereitet, aber die
Gaſte warens nicht werth. 9.
Darum gehet hin auf die Straſſen
und ladet zur Hochzeit/ wen ihr fin—
det. 10. Und die Knechte gingen
aus auf die Straſſen, und brachten
zuſammen, wen ſie funden boſe
und gute, und die Tiſche wurden

alle voll. u. Da ging der Konig
hinein die Gaſte zu beſehen, und
ſahe allda rinen Menſchen, der hat
te kein hochzeitlich Kleid an. 12.
Und ſprach zu ihm: Freund, wie
biſtu herein kommen und haſt doch

kein hochzeitlich Kleid an? er aber
verſtummete. 13. Da ſprach der
Konig zu ſeinen Dienern: bindet
ihm Hande und Fuſſe/ und werfet

ihn
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ihn in das auſſerſte Finſterniß hin—
aus; da wird ſein Heulen und
Zahnklappen. 14. Denn viel ſind
beruffen, aber wenig ſind auser—
wehlet.

ſalls dieſem vorgeleſenen Evangelio, GeliebteW in dem HErrn, wollen wir betrachten:

Die wahre Geſtalt eines evangeli—
ſchen Lehres, und ihn beſehen
1. Nach ſeiner Lehre,

2. Nach ſeinein Leben, und
3. Nach ſeinem Leivtn.

Abba mein Vater,
Gieb mir die Weisheit, ſo bey dr

Um deinen Thron ſtets ſchwebet,
Und deine Wercke fun und fur

Erkenner und erheber:
Ach ſchencke ſis aüs delnem Throne!

Dem Chrone deiner errlichkeit
Daß ſie von nun an allezeit

Bey mir und in mir wohne.
Verwirf in dieſem. Thranenthal
Mich nicht aus deiner KinderZahl;

Jch



Jch bin dein Knecht geboren:
Laß mich zum Zeutgen deuner Kraft,
Die lauter Gutes wurckt und ſchafft,

Auch ietzo ſeyn erkohren.

Erſter Theil.
Ce

o YEtrachten wir nun, Geliebte, einen evanGee
SJ geliſchen Lehrer.

nach ſeiner Lehre: ſo prediget
er nicht ſeine Traume, noch leere Menſchenſa
tzungen, und beſondre Meinungen, ſoud.rn
Chriſtum den geereutzigten und auferſtandenen
Weltheiland; wie er uns von GOtt gemacht
iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Hei—
ligung und zur Erloſung. Danu gehoret nun
dreyerley: die Verkundigung des ſuſſen Evan
gelii, die Anweiſung der wahren Heilsord
nung, und die Ermunterung in den Wetgen
und Geboten GOttes munter und frucht—
bar einherzugehen. Es prediget demnach ein
evangeliſcher Lehrer Chriſtum nach dem Worte
GOttes alſo.

1) Daß er den Sundern ihre hesliche
Geſtalt und rieffes Verderben aus dem Ge—
ſetz, und Chriſtum in ſeinen vollkommenen
Schonheiten und theuren Menſchenliebe
aus dem Evangelio nicht nur zu mancher
Zeit, ſondern bey aller Gelegenheit auf
das nachdrucklichſte und lieblichſte vorſtel—
let. Er zeiget: wie JEſus von Ewigkeit her ein
brennendes Verlangen nach ihrem Heil gehabt,

B und
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und ſolches damit offenbaret; daß er in die Weli
gekommen ſie als verlorne und verfluchte zu ſuchen
und ſelig zu machen. Wie ſich JEſus in der Zeit
mit der menſchlichen Natur vermahlet, ihr Bru—
der worden, und alſo eine bewundernswurdige
Hochzeit gemacht: welche der Grund iſt von der
geiſtlichen Hochzeit, dazu die Menſchen nach dem
heutigen Evangelio ſo often, ſo liebreich, und ſo
ernſtlich eingeladen werden. Wie JEſus durch
ſeinen blutigen Hinaang zum Vater ein Konig
reich aufgerichtet, welches auch die Pforten der
Hollen und alle Machten der Finſterniß nicht
uberwaltigen konnen. Und wie ſich JEſus, nachdem
er alles vollbracht was zur Ausſohnung der belei
digten Gerechtigkeit GOttes, und Seligmachung
der Menſchen nothig war, zur rechten Hand
GoOttes geſetzet: und nicht nur verſprochen, wenn
er wurde erhohet ſeyn von der Erden, alle zu ſich
zu zichen, ſondern nun auch ſelig machen kann
immerdar alle, die durch ihn zu GOtt kommen
wollen und bittet fur ſie. Erwegen hiebey die ar
men Sunder die ungemeine Gutigkeit des himm
liſchen Vaters, nach welcher er ihnen ſeinen lieb
ſten Sohn geſchencket, und ſie zu demſelben zu
bringen ſuchet, indem er ſeine Knechte an ſie ſen
det und ſie bitten laßt: und die beſondre Freund
lichkeit JEſu, nach welcher er die zu ihm kom
mende Sunder nicht von ſich ſtoſſet, ſondern ſie
mit beyden Handen gleichſam aufnimmt ,ſie gerecht
machet, und ſie in den Genuß aller Seeligkeit ſe
tzet; und ſind davon, wie guch von ihrem groſſen E

lende
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lende gottlich uberzeugt: ſo beſprechen ſie ſich nicht
lange mit Fleiſch und Blut, weum ſich die lockende
Gnade an ſie macht, ſondern geben ſich hin zum
ewigen Eigenthum des HErrn JEſu, und erfah
ren bey ſolcher Ubergabe ſeine Herrlichkeit, datz
ihnen das Hertz daruber lebet. Daher ruffe im
Namen meines Heilandes einem ieden, der daiſt,
und auf welchem das unſchatzbare Biut des Soh
nes GOttes haftet, zu.

So komme denn, wer Sunder heißt,
Und wen die SundenLooth betrubet,

Zu dem, der keinen von ſich weißt,
Der ſich gebeugt zu ihm begiebet:

Wie, wilt du dir im Lichte ſtehn?
Und ohne Noth verloren gehn?

Wilt du der Sunde lantter dienen?
Da dich zu retten ererſchienen;

Ach nein, verlaß die Sundenbahn!
Mein JEſus nimmt dich gerne an.
2) Daß er den Sundern den wahren, kur—

tzeſten, und ſeligen Weg zu Chuiſto vorle—
get: welcher iſt die wahre Buſſe, und der
lebendige Glaube an JEſum Chriſtum: der
in dem heuritzen Evangelio durch das KRom
men ausgedrucket wird. Wenn es heiſſet,
konmet zur hochzeit, Da ein armer Sun
der, welcher durch Beſchauung ſeiner Sunden
zur zerknirſchenden, und durch Erblickuna des
von lauter Liebe wallenden Vaterhertzens GOt
tes zur heilſamen Reue uber ſeine Sunden kom—

B 2 men



men iſt, an ſich ſelbſt und aller menſchlichen Hulfe
mt vieler Scham und Wehmuth verzaget, und
ernſtlich von ſeiner Sunden-Laſt frey zu werden
verlanget, JEſum als ſeinen Heiland, Verſoh—
ner und B utbrautigam erkennet, und zu ihm, als
der rechten Freyſtadt, inwelcher er allein Sicher
heit und Ruhe finden kann, fliehet. Sein theu—
res Verſohnungsblut ergreiffet, ſich mit demſel
ben in GOttes Gericht waget, dem himmliſchen
Vater veſte zutrauet, daß er ſich um ſeines lieben
Sohnes Willen, an den er ſich unbeweglich halt,
ſeiner erbarmen werde, und alſo bebend und bettelnd

von ihm Gnade und Vergebung aller ſeiner Sun

den erwartet und auch gewiß erlanget. Dis al
les gehet nun nicht im Traume zu: ſondern der
Menſch weiß und erfahret, was mit ihm auf dem
Wegye des Heils vorgehet. Unter dem Gefuhl
ſeiner Sunden iſt ihm zu Muthe, als lege Him
mel und Erde auf ihm, er halt ſich der geringſten
Gaben GoOttes unwerth, und es duncket ihn, als
ruffe ihm ein iedes Sandkornlein zu: du biſt ein
Mann des Todes, und nicht werth; daß du mich
betrittſt, daß dich die Sonne beſcheinet und daß
du von der Erden getragen wirſt Leuchtet ihm
aus dem Evangelio die Liebe GOites in die Au
gen, und er wird verſichert: wie ihm GOtt um
JEſu Willen alle ſeine Sunden vergeben wolle,
ob er ihm gleich noch ſo lange mit einer harten
Stirne entgegen aewandelt; wie ihn GOtt zu
ſeinem Kinde annehmen wolle, ob er aleich bisher
als ein Kind des Teuffels in den Wercken der

Fin
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Finſterniß gewutet und getobet und wie ihm
GOtt den gantzen Himmel zum Erbtheil ſchen
cken wolle, ob er gleich an ihm weder Verdienſte
noch Schonheiten findet: ſo erſtauuet er; und
gedencket, ey, ich ſchnoder und undanckbarer
Menſch, was habe ich gethan? daß ich GOTT
beleidiget, und zum Zorn wieder mich aufgefor—
dert, der doch mein Beſtes geſuchet; daß ich das
Blut Chriſti unrein geachtet, und mit Fuſſen ge
treten, welches doch fur mich geredet und daß
ich dem arbeitenden Geiſte Chriſti ſo muthwillig
wiederſtanden, und ſeine Gnadenruhrungen in
den Wind geſchlagen, der mich doch zum wahren
Vergnugen bringen wollen. Wer bin ich? daß
GoOtt in ſo vieler Erbarmung an mich gedencket,
und mir mit Liebe begegnet: da ich ihm doch ſo
viele Jahre nach einander den Nucken zu gekeh
ret. Wie komm ich armer Sundenwurm zu
der Ehre daß ich ein Kind des lebendigen Got
tes werden ſoll. Warum will mir GOtt den gan
tzen Himmel ſchencken? da ich Millionen mal die
Holle und ewige Verdammniß verdienet habe.
O Liebe! O Gnade! OErbarmung! Erfahret
er nun durch Chriſtum vor dem Cznaden-Throne
des HErrn wurcklich den Reichthnm der Erbar
mung GOttes, wird er abgewaſchen von ſeinen
Sunden und in die Blut-Gerechtiokeit Chriſti
eingekleidet, bekommt er den heiligen Geiſt, der
ſeinem Geiſte Zeugniß giebt, daß er GOtt ange
horet, und ſein bellendes Gewiſſen hurt auch auf

ihn weiter zu beunruhigen: ſo dienet er dem HErrn

B 3 mit
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mit Furcht und freuet ſich mit Zitten. Denn
bey dem HErrn iſt viel Vergebung: daß man
ihn furchte, Pſal. 130,4. Er freuet ſich aber
im HErrn; daß er durch Chriſti Blut ſo ſchon
und gerecht worden: daher zerſtreuet er ſich nicht,
ſondern bleibet vor GOTT, und die Freude am
Herrn iſt ſeine Starcke. Jn dieſer himmliſchen
Freude iſt er nicht mußig: ſondern er lobet den
Heorrn, der ihn mit Gnade und Barmhertzig
keit heimgeſuchet hat, Pſalm 1o3,1. 2. 3; und er
zehlet auch andern was GOTT ſeiner Seelen
Gutes gethan. Doch handelt er hier weislich,
und ruhmet ſich nicht ubers Ziel: ſondern beken
net die Macht der Gnade GOttes zu ihrer Ver
herrlichung, und daß andere gereitzet werden ſolche
zu ſuchen, zu erfahren und zu ſchmecken.

Sehet, Gtliebte, das iſt der eigentliche Weg,
auf welchen der Menſch zu Chriſto kommt, das
iſt das Heil, welches die Sunder auf dieſem leich
ten und edlen Wege des Glaubens erlangen: und
daher preiſet ein evangeliſcher Lehrer denſelben
ſeinen Zuhorern und Anvertrauten bey aller Ge
legenheit an. Demnach fordere auch ich euch
dazu auf, und ruffe einem ieden hertzlich zu.

Komm nur, muhſelig und gebuckt,
Komm nur, ſo ttut du weißt zu kommen,

Wenn gleich die Laſt der Sunden druckt,
Du wirſt auch kriechend angenommen:

Sieh, wie ſein Hertz dir offen ſteht?
Sieh, wie er dir entgegen geht?

Wie
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Wie oft hat er mit vielem Flehen,
Sich brunſtig nach dir umgeſehen;

So komm denn lieber Menſch heran,
Mein Heiland nimmt dich heute an.

Ob aber gleich dis der gemeine, ſelige und be—
kante Weg iſt zu Chriſto zu kommen: ſo haben
wir doch davon noch folgendes wohl zu mercken.

1) Daß wir aus eigner Kraft und Vernunft
nicht zu Chriſto kommen, oder an ihn glauben kon

nen. Denn es iſt GOttes Werck, daß wir
glauben an den, den er geſandt hat. Daher

ſagt der ſelige Lutherus: bitte GOtt um den
Glauben, ſonſt bleibeſt du wohl ewig im Unglau
ben. 2) Daß auf gedachtem Wege einige eher,
andre ſpater zum Genuß des Heilandes kommen.
Ein ieder muß zufrieden ſeyn mit der Gnade, die
ihm GOtt hierinn wiederfahren laßt, und mit den
Fuhrungen, die GOtt mit ihm vornimmt. Das
aber iſt gewiß, daß ſolche edle Seelen das Hertz
JEſu auf dem Wege des Glaubens bald erfahren:
welche, wenn ſie von GOtt geruffen werden, ohne
Aufſchub antworten und kommenn, und welche
bey ihrem Kommen mit dem Heilande nicht capi
tuliren, und dis und jenes beybehalten wollen;
ſondern allem, was dem Heilande zuwieder iſt, ob

es auch ſehr klein ware, rein abſagen und ihn
mit ſeiner Gnade gantz annehmen. 3) Daßauf
dem Wege des Glaubens keiner ſchwach blei—
bet ſondern durch Chriſtum, den er anziehet,
uberaus ſtarck wird die Welt, und was in der

B 4 Welt
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Jbelt iſt zu uberwinden. Wer nun auf den
Qege des Gilaubens zu ſtehen meinet, und doch
von einem Jahre zum andern im Klagen fort-
fahret: deſſen Zuſtand iſt ſehr bedencklich, und
ein ſolcher hat dahm zu ſehen, daß er JEſum in
ſeiner Kraft lebendig erkennen lerne; ſo wird das
Klagen nicht nur aufhoren, ſondern er wird auch
ſtarck und auf eine aute Art vermeſſen werden.
Davon der ſelige Lutherus uber die Worte Luc.
12,Ihr geringes Hauflein furchtet euch nicht,
es hat eurem Vater ſo wohlgefallen, daß
er euch das Reich gebe, aar nachdrucklich alſo
ſchreibet. „Er will euch das Reich geben: ſo
„ſehet nicht, was euch zuſtehet eures Verdienſtes
„halben, ſondern haltet den Sack auf, und neh
„met daß er euch giebet, und gerne geben will.
„Dis iſt nun eine gute Vermeſſenheit, die ich
„nhicht von meinen Wercken, noch von mir ſelb
„ſten habe: ſondern davon, daß ich eben die Gu
„ter habe. die Chriſtus hat; daß ich auch weiß,
„daß Sanct Peter keinen andern Chriſtum hat,
udenn ich und du. Und wolte nun GOtt, daß
»wir alſo vermeſſen ſeyn konten! der Bettler ſoll
»ja nicht davon lauffen, wenn man ihm einen
„Rock oder ſonſt ein reich Allmoſen geben will:
„ſo iſt es auch keine Hoffart, wenn er etwas um
„GOttes Willen ninmt Die Hoffart aber,
„die in deinem Hertzen ſteckt, magſt du wol fah—
„ren laſſenn, als da iſt deine eigene Weisheit,
„Gerechtigkeit und Kunſt. So darfſtu auch
vnicht furchten: daß die lieben Heiligen darum

„mit
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„mit dir zurnen werden, wenn du dich ihnen alſo
„gleich achteſt. Es mangelt aber daran, daß wir
„hier nicht konnen hoffurtig gnug ſeyn, ſondern
okehrens ſchlecht um: wo wir ſolten demuthig
„ſeyn, und nehmen, was man uns giebt als denen,
„die es bedurfen, da thun wirs nicht; und wo wir
„ſolten hoffartig ſeyn und pochen, da wollen wir
„demuthig ſeyn, und uns ſchamen Daß macht
„nun nichts anders als daß wir von Natur ſo
„geblendet und verſtockt ſind, daß uns die koſt
„liche Worte des Heilandes nicht gnugſam ins
„Hertze gehen. Hierinn gilt keine Demuth,
„wenn es GOttes Gnade trift, ſondern Hoch
„muth. Auf dein Ding und Weſen ſolt du de
„muthig ſeyn; denn du biſt nichts denn ein Ma
„denſack, aber auf Chriſti Guter kanſtu nicht
„ſtoltz gnug ſeyn, und muſt ſagen: wenn ich noch
„zehnmal ſo unflatig ware, habe ich dennoch das
„Blut, das mich rein und heilig machet, und Chri
„ſtum, den es ſo vielgekoſtet hat mich zu erloſen als
„Sanet Petern. Sie ſind eben ſo tieff geweſen,
„als wir: ſo ſind wir eben ſo hoch als ſie, alſo
„daß keiner mehr hat denn ich, ohne daß ſie wol
„ſtarcker im Glauben geweſen. Doch iſt die
„Roſt und das HauptGut nicht groſſer End
lich prediget ein evangeliſcher Lehrer Chriſtum.

3) Daß er die Sunder, welche den beſchrie

benen Weg des Glaubens betreten haben,
auch zur evantteliſchen Heiliczuncz und zum
Wandel in der Wahrheit anfuhret, und ih
nen zeiget: wie ſie Tempel des heiligen Geiſtes;

B5 daher
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daher ſie durch den in ihnen wohnenden Geiſt
Chriſti die Glieder ihres Leibes darzuſtellen zu
Waffen der Gerechtigkeit. Wie ſie mit Chriſto
als Reben mit dem Weinſtocke vereiniget: daher
ſie hingehend reiche und reiffere Fruchte zu brin
gen. Wvie ſie durch die Kraft bes Creutzestodes
Chriſti ihr Fleiſch ſammt den Luſten und Begier
den zu creutzigen: und bey erblickten Schwach
heiten nicht ſtehen zu bleiben, ſondern ſich taglich

aufzuraffen und in das treue JEſus Hertz zu le
gen; damit ſie ſtarcker werden, vorſichtiger wan
deln und munterer zum Ziel und Kleinode eilen
konnen. Und wie ſie aus lebendiger Erkenntniß
der Freundlichkeit Chriſti die Schmach deſſelben
hoher zu halten, als alle Schatze dieſer Erden nach
dem Exempel des glaubigen Moſis, Hebr. ir, 24
26. Bey wem nun dieſe Geſtalt zu finden, der kann
nicht nur heilig und kindlich vor GOtt wandeln,
ſondern er will es auch thun. Es heißt bey ihm:

ohne dich, o JESlU, leben iſt lauter Her—
tzeleid, vor deinen Augen ſchweben iſt wahre
Seligkeit.

Jch will von nun an ſagen ab
Der Sundenluſt bis in mein Grab:

Und in dem neuen Leben,
Jn Heilig- und Gerechtigkeit
Dir dienen noch die kurtze Zeit;

Die mir zum Heil gegeben.
Sehet, Geliebte, das iſt die Lehre, welcher ein

evangeliſcher Knecht Chriſti treibet: dabey iſt er
nicht kaltſinnig und ſchlaffrig, er prediget nicht,

als



ils wenn ihm die Worte auf der Zunge erſterben
vlten, ſondern ſein Hertz lebet in Ehriſto, er
edet aus GOtt und vor GOtt, und verkundiget
as Wort des Evangelii in der Beweiſung des
heiſtes und der Kraft GOttes. Es iſt ihm nicht
leich viel, er moge etwas oder nichts gewinnen,
ondern ſein Hertz iſt recht Seelenhungrig und er
vunſchet nichts mehr: als daß die Seelen zur
frkentniß der Wahrheit, zum Gehorſam gegen
ie Wahrheit, und zum Genuß der Wahrheit
ommen mogen. Hat aber auch in der Schule
es heiligen Geiſtes gelernet das Wort recht zu
heilen: mit den muden, glaubigen und ange
ochtenen ein Wort zu rechter Zeit und lieblich zu
eden; und die Boſen zu ſtraffen, zu locken und
ſaltzen, daß ſie heil und geſund werden. Da
1Paulus Timotheum und alle Knechte GOttes
rmahnet, wenn er ſpricht: ich bezeuge nun vor

zOtt, und dem HErrn JEſu Chriſto, der
a zukunfrig iſt zu richten die lebendigen
nd die todten mit ſeiner Erſcheinuncg und
nit ſeinem Reiche; predigge das Wort halte
n, es ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit,
raffe, draue, ermahne mit aller Geduld
nd Lehre. 1. Tim. 4,1. 2.

Andrer Theil.
VSEtrachten wir einen evangeliſchen Lehrer

9

Vy dabey dreyerley.
i1 II. nach ſeinem Leben: ſo fragen wir

1) Wie ſieht ein evangeliſcher Lehrer
on innen aus? Er kenner JESum

din
2.



dringet ſich nicht eigenmachtig zur Arbeit
an den Seelen, und dienet Chriſto mit auf
richtitgem Hertzen.

Ein evangeliſcher Lehrer erkennet zu—
forderſt JEſum lebendig und ſchmecket
ſeine Zreundlichkrir: denn er erfahret ihn tag—
lich als den Sunderfreund, Sundentilger und
Sunderbeherrſcher. Daher iſt er ein geſchickter
Brautwerber dem HERRN JESlil See
len zu gewinnen: denn er weiß die Kleinodien und
Schatze des HErrn JEſn, womit er begnadiget
iſt, den Gemuthern weislich vorzulegen. Und
wie ihm der HErr JEſus gleichſam das Hertz
abgebettelt hat, ſo macht er ſich nun auch an an
dere, und bettelt ſo lange auf das allerbeweglichſte,
bis ſie ſich entſchlieſſen die Welt fahren zu laſſen,
und den Mann, der alle Steine heben und mach
tig helfen kann, erwehlen. Er weiß mit dem
HErrn JEſu kindlich umzugehen, ihm ſeine Noth
in den Schooß zu ſchutten, und ihm ſein gantzes
Hertz abzufragen: daher ermuntert er auch die
Seinigen mit dem freundlichen Heilande im Ge
bet fleißig umzugehen, ihm ihr Hertz ſo lange auf
ſein Hertz zu legen, bis es gleichſam liegen bleibt,
und ſie erfullet werden mit Gnade und Wahr
heit. Solche ſelige Erkentniß Chriſti bekommt
er nicht ſo wol in menſchlichen Schulen, ob ihm
gleich der Weg dazu in denſelbigen angewieſen
wird  ſondern in der Schule des heiligen Geiſtes.
Denn wer ſich demſelben uberlaßt, der wird befrevet von aller Finſterniß und begnadiget mit dem

Lichte des Lebens. Er hat JEſum, und in dem
ſelben
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ſelben das Leben und volle Gnuge. Esoffenbaret
ihm JEſus durch den heiligen Geiſt: wenner ſich
an die Seelen machen, wie er mit ihnen umge—
hen, und was er ihnen zu ihrer Gewinnung vor
halten ſolle. Denn wie der liebe Heiland nach
dem heutigen Evangelio ehemals ſeinen Kuechten
Unterricht ertheilete, wie ſie um die eineeladene
Juden werben ſolten, indem er ſprach: ſatger den
Gaſten, ſiehe meine Mahlzeit habe ich be

reitet, meine Ochſen und mein Maſtvieh iſt
geſchlachtet und alles bereit, kommet zur
Hocyhʒeit: alſo macht er es noch, und lehret die
Boten des Friedens die Schatze des Heils nach
ihrer Breite und Lange den verfinſterten Menſchen
vorzuſtellen, und ſie zu bitten; laffet euch verſoh
nen mit GOtt; kommet und eſſet das Gute des
Herrn, ſo wird eure Seele in Wohlluſt fett werden.

Ein evangeliſcher Lehrer drenget ſich ferner
nicht eigenmachtig zur Arbeit an den Seelen,
ſondern laſſet ſich von dem HErrn der Ernte
ausſtoſſen und ſenden. Jn dem heutigen Evan
gelio wird zum oftern gedacht: daß die Knechte,
welche an den Seelen arbeiten ſolten, ausgeſandt
worden. Denn zur Zeit des A. T befahl Gott
den Propheten, daß ſie ſich an die Juden machen,
und ihnen ſeinen gantzen Rath verkundigen ſolten.
Jn den Tagen des N. T. ſagte JEſus zu ſeinen
Knechten, den Apoſteln: gehet hin, und lehret
alle Volcker, und tauffet ſie in Namen des
Vaters, und des Sohnes, und des heiligen
Geiſtes, und lehret ſie halten alles, was ich

euch



euch befohlen habe. Und ſiehe ich bin bey
euch alle Tatge bis an der Welt Ende. Nach
dieſen Exempein laufft ein evangeliſcherLehrer nicht
ſelber in die Arbeit, und ſuchet nicht dieſe und jene
krumme Wegye auf denſelben ſich hie und da
einzudringen, ſondern er erwartet den Winck ſei
nes Oberhirten, pfleget indeſſen auf des HErrn
JEſu Wbeide ſein eigen Schaflein oder Seele,
damit hernach fur andre Milch und Wolle deſto
beſſer folgen konne, und iſt gewiß: daß ihn JEſus,
der ihm Tuchtigkeit und Treue geſchencket hat an

andern zu arbeiten, nicht vergeſſen, ſondern her
vorziehen, und nach ſeinem Willen ausſtoſſen
werde, er ſtecke auch in welchem Winckel er wolle.
Geſchiehet ſolches, und er wird ohne ſein Suchen
und Bitten hie und da hin geworrenz o rann er
auch auf ſeinen HErrn etwas wagen, und ſich,
wenn alles um ihn wutet und tybet, auf ihn ver
laſſen. GoOtt erfullet denn an ihm, was er
ehemals dem Propheten Jeremia verſorochen, da
er geſagt: furchte dich nicht vor ihnen, als
ſolte ich dich abſchrecken, denn ich will dich
heute zur veſten Stadt, zur eiſern Seulen,
und zur ehernen Mauer machben im gantzen
Lgande, wieder die Ronige Judan, wieder
ihre Furſten, wieder ihre Prieſter, wieder
das Volck im Lande; daß wenn ſie gleich
wieder dich ſtreiten, dennoch nicht ſollen
wieder dich ſiegen. Denn ich bin bey dir,
ſpricht der HErr, daß ich dich errette. Wer
dieſe Verſicherung bey ſeinem ordentlichen Ruffe

zum



zum Amte im Glauben faßt: den laßt der HErr
nicht allein, ſondern es muß ihm gelingen in allem,

was er vornimmt.
Ein evangeliſcher Lehrer dienercndlichChri—

ſto im Geiſt und in der Wahrheu: daher hat
er die Ehre daß er ein Knechr Jfu Chriſti
heiſſet. Jm heutigen Evangelib werden die Ar—
beiter, welche GOTT an Juüden und Heiden
brauchte, Knechte genandt: weil ſie auf ſeinen
Wunck acht hatten, ſeinen Befehl ausrichteten,
und ſich einmal nach dem andern an den verdor—
benen Hauffen machten ihn zur Hochzeit des Lam
mes zu ruffen. So machen es rechtſchaffene
Knechte Chriſti: ſie dienen ihrem Principal in
nerlich und auſſerlich. Von innen: indem ſie mit
gantzem Hertzen an ihm hangen, auf den innern
Trieb ſorafaltig mercken, und demſelben, wenn ſie
ihn nach GOttes Wortt geprufet, und fur gott—
lich erkant haben, willig folgen. Von „auſſen:
indem ſie ſich unverdroſſen nicht ein ſondern etliche
mal an ihre Anvertrauten mit dem Worte des
Evangelii machen, dabey keine Schmach und
Leiden ſcheuen, und nicht entlauffen; wenn es
nicht gleich gehen will. Vielmehr ſehen ſie auf
ihren HErrn und erwarten von ihm: ob es ihm
gefallt, daß ſie ihre Krafte vergeblich zu bringen
ſollen, welches er doch nicht uber ſein Hertze bringen
kann, oder ob er ihnen eine andre Thure aufthun
und ihre Arbeit mit reichem Segen cronen wolle.
Die Urſachen, warum ſie ihm auf gedachte Weiſe
dienen, ſind; weil ſie durch Chriſtum Knechte
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GOttes worden, in Chriſto ihren Dienſt verrich
ten, und JEſum ſammt den Propheten und Apo
ſteln zu Vorgangern haben.

b) Was verrichtet denn ein evantteliſcher
Lehrer auſſerlich. Erthut nach dem heutigen
Cvangclio zweyerley.

Sem erſtes Geſchafte beſtehet darinn: daß
er die Menſchen zur hochzeit des Lammes
einladet. Er ſpricht: kommet zur Hochzeit, denn
es iſt alles bereit. Durch die Hochzeit des Lam
mes iſt zu verſtehen theils das Gnadenreich
Chriſti auf Erden; welches JEſus durch Blut
gegrundet, in welchem Gerechtigkeit und Friede
bluhet, und welches die heiligſten Geſetze und herr

lichſten Vorrechte hat: theils das Reich der
Herrlichkeit im Himmel, in welchem die Aus
erwehlten GOttes vollkommen genieſſen, inid
ihren Brautigam JEſum Chriſtum, den ſie hier
micht geſehen, und doch lieb gehabt, von An—
geſicht zu Angeſicht ſchauen werden. Zu die—
ſem Ronigreiche ladet er nun alle und iede
einn, ſie inogen ſeyn wer ſie wollen. Er
ladet ein die Ungehorſamenn, welche ent
weder das Wort der Wahrheit verachten,
oder doch ſelbiges zu keiner Kraft bey ſich kom
men laſſen. Denn er liebet ſolche arme GSeelen
mit einer jammerden Liebe, und ſucht ſie aus Liebe

von ihrem Verderben noch zu erretten. Wie
GOtt ſeine Hande ausſtrecket nach einen unge
horſamen Volcke den gantzen Taa: ſo macht er
es auch, und gedencket, daß ſich GOtt noch die

ſes



ſes und jenes armen Schafes erbarmen, und uber—
ſchwenglich mehr thun werde, als er dencket und
verſtehet. Er beſchneidet, umarabet und bedin—
get die unfruchtbaren Baume nach dem Exempel

des lieben Heilandes, und ſchreyet zum Vater:
daß er ſie noch ein und das andre Jahr ſtehen
laſſe, und mit vieler Geduld trage. So haben es
alle Knechte GOttes im alten und neuen Teſta—
mente gemacht. Derncket nur nach, wie unge—
horſam die Juden waren, und den Propheten
ſagten; nach dem Wort, das ihr uns im Na
men des SErren ſaget, wollen wir nicht
thun: und dennoch giengen ſie ihnen mutterlich
nach, und ſuchten ſie mit Beſtraffen, Thranen
und »Bitten herum zu holen. Die Apo—
ſtel des HErrn wagten bey aller Wider
ſpenſtigkeit ihrer Zuhorer alles: damit nur aus
ihrer Schuld keine einige Seele verloren wer
detj mochte. Dajzu aber gehoret gewiß alle Tage
neue Gnade: wenn man bevy allem Ungehorſam
nicht mde w roen, noch in eine geſetzliche Harte
geratheli; hjnt ern. den greulichſten Sundern zart
lich nachgenen will. Er ladet ein die offenbare
Feinde der Wahrheit; welche die Wahrheit
verſpotten, Kinder GOttes laſtern, und ihn auf
allerley Weiſe verfolaen. Entſtehet in ihm eine
Wiedrigkeit gegen ſolche arme Gemuther: ſo
wirft er ſich zu den Fuſſen des Heilandes nieder,
leget ſein Hertz ihm dar, und laßt es mit ſeiner Liebe

Kraft durchdringen; damit er auch ſolchen ver
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irrelen Schafen nachgehen, ihnen bey Gelegen—
heit thatige Liebe beweiſen, und endlich noch
manchen von ihnen als eine groſſe Beute davon
tragen könne. Das aber iſt nicht Natur ſon
dern Gnade, und hierinn ofſenbaret ſich der Unter
ſcheid zwiſchen treuen und untreuen Lehrern. Was
dieſen gantz unmoglich, das wird jenen durch den
Menſchenfreund recht leichte. Er ladet ein die
rechtſchaffenen Seelen, welche JEſum ange
nommen haben und in ihm wandeln. Denn wie
JEſus ſolche reichlich in ſeinen Hauſe bewirthet:
ſo ſuchet ein Knecht und Nachfolger Chriſti ih
nen die Schonheiten JEſu immer nachdrucklicher
vorzuhalten mit hertzlicher Bitte; eſſet meine Lie
ben, trincket meine Freunde, und werdet truncken.
Er ladet ein die Menſchen aus allen Ständen.
Die Vornehmen und Gelehrten: weiler weiß,
daß GoOtt einige von denkelben ſeinem Sohne
zur Beute zu ſchencken verheiſſen. Die Gerin
gen und Ungelehrten: weil er weiß, daß bey
GoOtt kein Anſehen der Perſon iſt, und ſie alle
Chriſti Blut gekoſtet haben. Wird er auch gleich
von den ſtoltzen dieſer Welt verlachet: ſo kehret
er ſich nicht daran, ſondern ſuchet die aärmſten in
ihren Winckeln auf, und wird ſeinem Heilande, der
ſich nicht geſchamet ſolche ſeine Bruder zu heiſſen,

ahnlich Die Alten und Jungen: weiler weiß,
daß JEſus ein Kinderfreund iſt, und Kraft
gnug hat nicht nur jungen, deren Bekehrung gar
leicht wird, ſondern auch alten, welche im Sun

den
2



3) 35( ter
dendienſt ſchon grau worden, das Hertz zu andern/
und ſie in ſeine ſelige Gemeinſchaft zu ſetzen. Kurtz,
ſeine Einladungen gehen an alle und iede, und er
wunſchet nichts mehr: als daß ſie kommen, JEſum
annehmen, und ſeiner wahrhaftig genieſſen mogen.

Die Art, wie er die Menſchen einladet, beſte
het darinn: daß er ſie ſuchet mit Gebet, Wort

und Wandei.
Er ſuchet ſie mit Gebet und Flehen: denn

ſie liegen ihm am Hertzen; daher betet er Tag
und Nacht fur ſie, und traget ſie in die ausgebrei

tete LiebesArme JEſu, damit derſelbe ſie ſeinem
Vater zu bringe und ſie ſelig mache. Er halt dem
Herrn JEſu ſein Wort vor, da er geſagt: ich will
mich meiner Heerde ſelber annehmen; und
mein Wort ſoll nicht leer wieder zuruck
kommen, ſondern das ausrichten wozu ichs
ſende. Faſſet ihn dabey im Glauben, und bringet
alſo betend und weinend manchen verkehrten Sun
der aus dem Rachen des Teuffels in das Hertz des

HErrn JEſu.
Er ſuchet ſie mit Worten: indem er ſie

lehret, locket und beſtraffet.
Er lehret ſie unermudet: und laßt es nicht da

bey bewenden, daß er ihnen des Sonntaas eine
Prediat halt, ſondern er gehet ihnen auch in ih—
ren Hauſern nach, unterredet ſich mit ihnen ſeine

Schafe recht kennen zu lernen; damit er des
Sonntags uber den Text und ſeine Anvertrauten

predigen, und ihnen die rechte Speiſe vorietzen

C 2 konne.



konne. Er nimmt alle Gelegenheit in acht auch
in Privat-WVerfſammlungen nach dem Exempel
der Apoſtel ſie zur Erkentniß der Wahrheit zu
bringenn, und ihnen nach ihren verſchiedenen
Seelen Umntanden die Hand zu bieten.

Er locket ſie auf das freundlichſte, aber nicht zu

ſich, denn er iſt nur ein Wegweiſer, ſondern zu
JElſu Chriſto: welcher der eigentliche Seligma
cher iſt; und freuet ſich hoch, wenn er ſiehet, wie
die Seelen mit dem Blutbrautigam ſo vertraut
umgehen lernen, und ihn um die Wette lieben.
Er warnet ſolche vor allen Ausſchweiffungen: und
ermuntert ſie weder zuruck zu gehen noch ſtehen zu

bleiben, ſondern in der Erkentniß JEſu Chriſti
zu wachſen, und taglich volliger und kindlicher zu
werden.

Er ſtraffet ernſtlich alle diejenigen, welche ſich
entweder nach der Schwemme wieder in den
Koth weltzen, oder aus einer Ungerechtigkeit in
die andre gehen: doch nicht aus fleiſchlichem
Zorn, ſondern in Sanftmuth und brennender Lie
be. Die Wunden ſeiner Anvertrauten fuhlet er
ſo, als waren es ſeine eigene: und hat keinen an
dern Zweck dabey, als daß ſie geheilet und an
ihrer Seelen geſund werden.

Er ſuchet ſie endlich mit ſeinem eigenen
Erxempel: indem er die Gleichſtellung
der Welt meidet, in Chriſto vor GOTT
wandelt, und unter allen Leiden dieſer Zeit
geduldig, freudig und lobreich iſt. Und
eben damit giebt er zu erkennen: es ſey nicht nur

moglich
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moglich und nothig vor GOtt zu leben, ſondern
es ſey auch eine hochſt ſelige Sache; wiſſen, daß
man ein Kind des himmliſchen Vaters ſey; Kraft
haben die Welt zu uberwinden; und in ailen An
liegen mit aller Freudigkeit zum Vater treten kon—
nen. Ach wie ofte ſegnet GOTTden Jbandel
ſeiner Knechte an den blinden Weltmenſchen! daß
ſie, nachdem ſie viele tauſend Ermahnungen in
den Wind geſchlagen, endlich vom rechtſchaffenen
Weſen durch das Leben eines treuen Lehrers uber
zeuget und aufgeweckt werden ſich auch um
Wuahrheit zu bekummern.

Sein anderes Geſchafte beſtehet darinn:
daß er ſeinen Anvertranten bey allen Einla—
dungen, welche er an ſie ergehen laßt, das
nothige Hochzeit-RKleid anbietet: damit ſie
dermaleins nicht bloß erfunden werden, und ver
ſtummen muſſen, wenn der HErr kommen wird
die eingeladenen zu beſehen. Durch das KHoch
zeit-Kleid iſt zu verſtehen die theure Gerech
tigkeit Chriſti, oder ſein vollkommener Gehorſam:
da er das gethan, was die Sunder hatten thun
ſollen ſich das Recht zum Himmel zu erwerben;
und da er das gelitten, was da nothia war die
beleidigte Gerechtiakeit GOttes auszuſohnen, zu
befriedigen und in den Stand zu ſetzen den glaubi
gen/Sundern ihre Sunden zu vergeben. Dieſe
Gerechtigkeit Chriſti wird ein Kleid genandt: weil
diejenigen, welche ſich mit Chriſto vermahlen, da
mit begnadiget werden, und an ihrer Seelen den

C 3 Nutzen



Mutzen davon haben, welchen der Menſch durch
ein vergangliches Kleid an ſeinem Leibe genieſſet.
Denn wie 1) ein Kleid den Leib des Menſchen
bedecket, erwarmet und zieret: alſo bedecket auch
die Gerechtigkeit Chriſti den nackenden Sunder,
daß er vor GOtt nicht bloß erfunden werde. Sie
erwarmet ihn, und macht ihn brennend zur Liebe
gegen GOit und andre Menſchen. Sie ſchmu
cket ihn aus, daß GOtt ein gnadiges Wohlge
fallen an ihm haben kann. Wie 2) ein Kleid
muß angezogen werden, wenn es dieſen Nutzen
ſchaffen ſoll: alſo muß auch die Gerechtigkeit
Ceriſti im Glauben ergriffen werden nicht nur in
der erſten Bekehrung, da man aus dem Tode ins
Leben gehet, durch Chriſtum von Sunden
frey und GOttes liebes Kind wird, ſondern auch
in der tääglichen Heiligung, da man ſich bey ſeinen
wahrgenommenen Fehltritten durch den Glauben

in das Verſohnungs-Blut Chriſti wirft, ſich rei
niget, und taglich neues Leben bekommt gewiſſe
Schritte in der Nachfolge JEſu zu thun. Wie
Z ein Kleid gantz angezogen werden muß, wenn
es dem Menſchen recht nutzbar ſeyn ſoll: alſo
muß auch JEſus Chriſtus gantz angenommen
werden, als unſer Hoherprieſter, Konig und Pro
phet, und als unſre Gerechtigkeit und Heiligung.
Denn ſich der Gerechtigkeit Chriſti ruhmen ohne
ein heiliges Leben und gottlichen Wandel nach
dem Worte GOttes iſt Sicherheit und Betrug:
und heilig leben wollen ohne Gerechtigkeit Chriſti

iſt
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iſt eigenes Wurcken, jammerliche Aeſtnglichkeit
und zuletzt ſchandliche Heucheley. Der gantze JE
ſus muß angezogen und im Glauben genoſſen wer
den: ſein Blut zur Tilgung aller Sunden; ſein
Geiſt zur Beherrſchung des Herhens; und ſein
Wort zur Richtſchnur unſers Lebens. Dieſes
hochſtnothige HochzeitKleid bietet nun ein
evangeliſcher Brautwerber den Seelen an;
wenn er zeiget: wie eigene Gerechtigkeit, welche
die Menſchen auf mancherley Weiſe aufzurichten
pflegen, vor GOtt eine untaugliche Muntze ſey;
wie die Gerechtigkeit Chriſti den Sünder allein
vor dem Zorne GOttes bewahren konne; wie ſol
che allen glaubigen Bettlern aus Gnaden und um
ſonſt geſchencket werde  und wie damit unaus
ſprechliche Guter und ein heiliges Leben in Zeit
und Ewigkeit verknupfet ſeyn. Und wird er gleich
ein und das andre mal mit ſeinem unſchatzbaren
Preſent abgewieſen: ſo laßt er ſich dadurch nicht
irre machen, ſondern dencket darauf, wie er ihnen

das HochzeitKleid immer lieblicher abmahlen,
und ſie dadurch reitzen moge die Lumpen der Eun
den hinzugeben, ſich in dis Ehren-Kleid zu hullen,
und ſich in demſelben ewiglich zu freuen; damit

auch die Welt erkenne, wie in Chriſto ein recht
ſchaffen Weſen ſey, und wie man bey dem guten
Heilande nicht darben durſe, ſondern ſeines Le—
bens recht froh werde. Ach Geliebten, wie
wurde ich mich freuen, wenn ich von euch allen
ſagen konte, ſie ſtehen, leben und wondeln in Chri
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ſto! und wie wurden eure Hertzen vor Freuden
hupfen und jauchtzen: wenn ihr wuſtet, daß ihr
GOTdD in Chriſto angenehm worden und ohne
Wiederſpruch eures Hertzens ſagen kontet; JE—
ſus iſt unſer Heiland, ſeine Gerechtigkeit iſt unſre
Gerechtigkeit, und ſeine Starcke unſre Starcke.
Daes aber ſo weit noch nicht iſt mit den allermei—
ſten, aber doch bald dahin kommen kann, wenn
ihr nicht muthwillig wiederſtrebet: ſo ruffe euch
im Namen JEſu Chriſti zu; kommet zur Hoch
zeit, nehmet das Ehren-Kleid des HErrn
JEſu an, und laſſet euch in ſeinem Hauſe
verpflegen nach allen euren Bedurfniſſen.
Denn das Hertz Chriſti ſtehet euch allen offen, in
ſeinem Gnadenreiche iſt noch Raum fur euch alle,
und an ſeinen Tiſchen ſind noch viele Platze zu
beſetzen. Daher

J

Jhr Schaflein, eilt zu dieſes Hirten
Stab;

Eilt, Schaflein, eilt, wo wollt ihrs beſ
ſer kriegen?

Der breite Weg fuhrt nur zur Hollen ab,
Hier aber iſt ein Himmel voll Vergnu

gen:

Es iſt genug, daß ihr ſo lang verweilt;
Eilt, Schaflein, eilt.

e) Wie betragen ſich denn die Menſchen bey
der
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der Arbeit eines evangeliſchen Lehres? Sehr
verſchieden. Wie ſolches gantz deutuch aus dem
heutigen Evangelio zu erſehen: denn einige von
den Geladenen wolten nicht kommen, andere gien
gen zu ihrer Handthierung, andre verachteten
die Einladung; noch andre ſtelleten ſich zwar ein,

aber ohne Hochzeitliches Kleid. So aeht es
noch bis auf dieſen Augenblick bey der Arbeit eines
evangeliſchen Lehrers. Einige, und zwar die we
nigſten, werden den Einladungen zum Konigrei
che JEſu Chriſti von Hertzen gehorſam, nehmen
das beſchriebene HochzeitKleid im Glauben an,
und wandeln in der Wahrheit: ſolche ſind ſeine
Freude und machen ihm ſeine Arbeit ſehr leicht.
Andere dagegen, und zwar die meiſten, ſind hochſt
unartig: beugen ihn, und ſind bey ihrem ubeln
Verhalten verſchiedener Gattung. Denn einige
horen zwar die Einladungen mit an, haben daran
ein Wohlgefallen, und loben ſie: ziehen aber das
irrdiſche dem himmliſchen vor, erwehlen das ver

gangliche vor dem unverganglichen; und treiben
lieber die fremde Arbeit oder ihre ordentliche Be—
ruffsgeſchafte, denn die eigene, welche auf die
Seele gehet, und darinn beſtehet, daß man ſeine
Seligkeit ſchaffet mit Furcht und Zittern. Das
thun wohlluſtige und geitzige: deren Theil in die—
ſem Leben iſt, und welche ſich in den Luſten dieſer
Welt jammerlich plagen, und bey dem allen kein
wahres Vergnugen erjagen. Andere aeben bey
Vorhaltung der lieblichſten Einladungen nicht

C5 undeut
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undeutlich zu verſtehen: daß ſie nicht kommen
wollen, ſondern gehen aus einer Ungerechtigkeit
in die andre, und ruhmen ſich ihrer Bosheiten.
So machen es freche Weltmenſchen: die ſind im
Dienſte der Sunden recht truncken, daß ſie nicht
einen Augenblick bedencken was zu ihren Frieden
dienet; und meinen doch wol, daß ſie GOit mitten
im Schooſſe ſitzen. Denn da ihre Vorfahren
waren ſelig geſtorben, die es eben ſo gemacht als
ſie, ſo gedachten ſie auch ſelig zu werden: fahren

alſv ihren blinden Vatern nach, und ſehen das
Licht nimmermehr. Andere gehen in der Bosheit
noch weiter, verſpotten nicht nur Knechte GOt
tes, ſondern verachten auch den gottlichen Gna
denruff, das theure HochzeitKleid, und den gan
tzen Himmel. Das ſind Spotter; ſolchen iſt der
groſſe Weltheiland viel zu gering, als daß ſie ſich
vor ihm beugen ſolten. Sie finden bald dis, bald
jenes an dem Worte GOttes und an der Heils
Ordnung auszuſetzen, und ſprechen, wenn ſie er
mahnet werden: laſſet uns zerreiſſen ihre
Bande, und von uns werfen ihre Seile. A
ber der im Himmel wohnet lachet ihrer, und
der HErr ſpottet ihrer: er, wird einſt mit
ihnen reden in ſeinem Zorn, und in ſeinem
Grimm wird er ſie erſchrecken. Noch audre
ſtellen ſich zwar in dem Hochzeitſaal der chriſtli—
chen Kirche ein, lernen die Sprache Canaans
gar ſchon, und leben auſſerlich ehrbar: esfehlet.
ihnen aber das nothigſte, nemlich das Hochzeit

Kleid.
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Kleid. Das ſind die Heuchler, welche Schein
ohne Kraft, Worte ohne Leben, und nur Liebe
auf der Zunge haben. Gie wiſſen von vielen
Erfahrungen zu ſagen: und ſind doch nicht aus
dem Tode ins Leben gegangen. Gie büucken ſich
auſſerlich vor dem HErrn JEſu tieff: innerlich
aber ſind ſie ſeine abgeſagte Feinde. Das Boſe
meiden ſie aus Furcht vor der Schande, nicht aus
Liebe zuJEſu. Das Gute thun ſie dagegen nur
von andern geſehen zu werden. Haben alſo ib
ren Lohn dahin, und werden verſtummen: wenn
der HErr kommen wird die Gaſte zu beſehen.
Denn da werden alle ihre Feigenblatter, womit
ſie ſich in dieſer Zeit bedecket haben, hinwegfallen:
und ſie werden dagegen in ihrer Bloſſe zu ſchan
den werden vor der gantzen Welt. Sintemal der
HErr ſolchen Herr, Herrſagern zuruffen wird:
weichet alle von mir ihr Uebelthater, ich
habe euch noch nie erkant. Damit dis kei—
nem begegne:: ſo ruffe ich einem ieden zu.

Mein Hertz begreiff dich nu,
Du muſt es redlich wagen;

Du kommſt eh' nicht zur Ruh:
Sagſt du hiemit der Welt,
Und was dem Kleiſch gefallt,

Rein ab und Chriſto an;
So iſt die Sach gethan.

Drit—



Dritter Theil.
nis /vggEtrachten wir endlich einen evangeliſchen

232 R Lehrermn nach ſeinem Leiden: ſo iſt zu
mercken, daß er von der Welt ein ſehr bit—
tres Salarium oder empfindlichen Lohn be
kommt. Denn wie des HErrn Knechte im
heutigen Evangelio gehohnet und getodtet worden:
ſo geht es noch allen Brautwerbern JEſu Chri—
ſti. Zu dieſem bittrem Salario rechnen wir alle
innerliche und auſſerliche Leiden, welche einem
Abgeſandten GOttes bey ſeinem Friedensantrage
begegnen. Jmnerlich fuhlet er mit vieler Weh
muth ſeine Untreue und Tragheit im Wercke des
HErrn; und es gehet ihm nahe, wenn er nicht
ſo an die Seelen treten kann, wie er gerne will,
und verlanget. Seine Seele empfindet manchen
Kummer, wenn er mercket: wie.die Frucht des
Wortes GOttes an den meiſten gar ausbleibet
und an den wenigſten nur ſehr ſparſam wahrge
noinmen wird. Er fuhlet die geiſtliche Geburts
ſchmertzen: wenn er mit den aufgeweckten und
nach Gnade hungernden Seelen zum Durch—
bruche ringet. Aeuſſerlich leidet er auf mancher
ley Weiſe. Bald wird er verhohnet: hieher ge
horen alle Spottnamen, Laſterungen, Schmah
ſchriften und ertichtete Hiſtorchen womit ſich:
die Welt zu tragen, ſich daruber zu freuen pflegt
und dadurch den Lauff des Evangelii zu hindern

ſucht.
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ſucht. Bald wird er angegriffen: welches ge—
ſchiehet; wenn er in Ketten und Banden geleget,
ſeiner Guter beraubet, und von einem Orte zum
andern als ein Verfuhrer verjaget wird. Bald
wird er getodtet. So iſt es ergangen den Pro
pheten, Apoſteln, und vielen andern Knechten
GOttes: und ſo wurde es noch heut zu Tage zum
oftern gehen, wenn mehr Ernſt in der Nachſol—

ge Chriſti bewieſen wurde, und EzOit es den
Feinden der Wahrheit zulieſſe. Dieſes bittre
Salarium, welches an ſich Knechten GOttes
empfindlich iſt, wird erleichtert durch das ſuſſe:
womit ſie aus der guten Hand GOttes auch be
gnadiget werden, und welches nach dem heutigen

Evangelio dieſes iſt.N Daß ſie mit ihrem Errnreden durfen, und
derſelbe antwortet ihnen auch freundlich.
Da die Juden auf der Apoſtel Einladung nicht
kommen wolten: ſpo ſagten ſie ſolches ihrem
Herrn. Derſelbe antwortete ihnen, und gab
ihnen Befehl zu den Heiden zu gehen und
ihnen in ſeinem Namen Friedens-Vorſchlage
zu thun. Da ihnen denn eine ſolche Thure
aufgethan wurde, daß ſich viele tauſend zum
HErrn bekehrten. Arbeiten Knechte Chriſti
in der Krait, welche ihnen geſchencket wird,
und es wilk nicht gehen: ſo haben ſie die Frey
heit es ihrem gutigen HCrrn zu ſagen. Der
ihnen denn antwortet: entweder daß er ihnen
neuen Muth ſchencket auf Hoffnung fortzuar
beiten, oder daß er ſie aus gerechtem Gerichte

weg
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wegnmnmt, und ſie an einen ſolchen Ortfuhret;
wo ſich viele hundert bereden laſſen Braute
JEſu Chriſti zu werden, und dem Lamme, das
erwurget iſt, nachzufolgen.

2) Daß ſie beſchutzet und ihre Feinde ver
tilget werden. Denn wie ſich endlich GOtt
an die Juden, welche ſeinen Rath von ihrer
Seligkeit verachteten, machte, die Romer uber
ſie ſchickte, und die Morder, welche den
HErrn der Herrlichkeit gecreutziget hatten, um
brachte: alſo gehet es noch ofters den Feinden

der Wahrheit, welche ſich an Knechten GOt
tes vergreiffen. Sie werden entweder vertilget,
und nehmen ein Ende mit Schrecken, da denn
treue Lehrer das Reich JEſu Chriſti muthig
ausbreiten: oder ſie werden doch gehalten,
daß ſie bey allen ihren Schnauben und
Schnarchen ihnen keinen Schaden zufugen
konnen.

3) Daß ſie in dieſer Zeit reichlich getröſtet
werden: damit ſie wieder troſten konnen,
die da ſind in allerley Trubſal, mit dem
Troſte, damit ſie getroſtet werden von
GOtt, 2 Cor. 1, 4. Und endlich empfahen ſie
aus der Hand ihres HErren eine ſchone Cro
ne: denn die Lehrer werden leughten wie des
Himmels Glantz, und die ſo vien zur Gerech
tigkeit weiſen, wie die Sterne immer und ewig
lich Dan. 12, z. Hiebey mercken wir noch
dreyerley an. 1) Kein Knecht Chriſti wird

mit



mit gedachtem bittern Salario verſchonet.
LLer nun ſeine Arbeit ſo einrichtet, daß er
ohne Leiden bleiben moge, der hat hohe. Urſa
che ſich verdachtig zu halten. 2) Obgleich die
Leiden um Chriſti Willen ſehr empfindlich:
ſo ſind ſie doch auch uberaus fruchtbar. Denn
ſie treiben Knechte Chriſti fein ins Gebet: da
es denn gemeiniglich munterer zur Ewigkeit und
in dem Wercke des HErrn gehet als in gu—
ten Tagen. 5) Knechte Chriſti zagen nicht

unter den Leiden, vielweniger halten ſie ſich
fur unglucklich, wenn ſie gehaſſet, verſpot
tet und verfolget werden: ſondern ſie geben
darunter den Jhrigen ein gutes Exempel und
freuen ſich, daß ſie die Ehre haben mit Chri
ſto und um Chriſti Willen zu leiden; denn
ſie halten dafur, daß dieſer Zeit Leiden
nicht werth ſind der Herrlichkeit die an
ihnen ſoll offenbaret werden. Es rufft ein

evwangeliſcher Lehrer unter den Leiden mit aller
Gelaſſenheit aus.

Wird mich Babel gleich zernichten,

Will mich auch ſelbſt Zion richten,
Trag ich ſolches mit Geduld:

Und will mich dabey vergnugen;
Wenn ich nur kann ſicher liegen

Unter meines JEſu Huld.
Alſr



Alſo haben wir betrachtet die Geſtalt eines
evangeliſchen Lehrers: und denſelben beſehen nach
ſeiner Lehre, ſeinem Leben, und ſeinem Leiden.

Anwendung.
Meine Lieben, ich ſolte nun, wie gewohnlich,

zeigen: wie ich mein Amt als ein evangeliſcher
Lehrer bister unter euch gefuhret. Wie ich die
Lehre meines Heilandes offentlich und insbeſon
dre bekant, euch die enge Pforte zum Leben ange
wieſen und gelehret: daß niemand ohne Heili-
gung den HErrn ſchauen konne. Wie ich bey
euch gewandelt, nicht das meinige ſondern eure
Seelen geſuchet, und nichts mehr verlanget: als
daß ihr alle in die Hochzeit des Lammes gehen,
euch mit der Gerechtigkeit Chriſti bekleiden laſſen,
und alſo ſelig werden mochtet. Wie mir daruber
manche Leiden durch Laſterung, Verſpottung
Schmahbriefe, welche mir haufig ins Haus ge
worfen worden, und auf andre Weiſe mehr, be—

gegnet. Allein ich will mich dabey nicht aufhal—
ten, ſondern uberlaſſe ſolches dem Urtheil des all
wiſſenden GOttes und eines ieden unter euch.
Denn ihr wiſſet: wie ich unter euch geſtanden
und was ich vorgenommen habe euch und eure
Kinder zu gewinnen, und in die Arme meines
Heilandes zu tragen. Sehe ich mich an, wie
ich vor dem heiligen GOtt habe ſeyn und wan—
deln ſollen: ſo kann ich mich nicht rechtfertigen,

ſon
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ſondern finde viele Urſachen mich vor GOTT zu
demuthigen. Wolte GOTT nach ſeiner Ge-
rechtigkeit mit mir Rechnung halten: ſo konte ich
ihm auf tauſend nicht eins antworten. Daher
beuge ich mich vor ihm und bitte: lieber Vater,
vergieb mir alle meine Untreue, Tragheit,
und Nachlaßigkeit in deinem Wercke um
deines lieben Sohnes Willen. Erſetze du,
was ich bisher unterlaſſen: und verbeſſere
was ich auf mancherley Weiſe verdorben.
Laß mich keine Schulden aus dieſer Gemei
ne mitnehmen, ſondern wirf ſie in die Tieffe
des Meers, und gedencke ihrer nicht in
Ewigkeit. Thue dagegen dein Heiligthum
auf, und begnadige mich dein Werck in Zu
kunft munterer zu treiben, und dieſe meine
liebe Gemeine: damit inskunftige von dem
ausgeſtreueten Saamen deines Wortes viele

Fruchte aufuehen, welche bleiben und wo
ruber dein Liame in alle Ewigkeit gelobet
werde. Erwege ich aber; was mir GOTT
aus Gnaden vor einen Sinn und Willen ge
ſchencket hat: ſo kann ich mit aller Freudigkeit
vor eurem Angeſichte bezeugen. Daß ich von dem
erſten Tage an, da mich GOtt zu euch gefuhret
hat, bis hieher, welches bey nahe vier Jahre

ind, nichts als eure Seelen zu retten und euch
zu Chriſto dem geereutzigten und auferſtandenen
zu fuhren geſuchet. Es iſt zwar mit allen und
ighen dahin noch nicht gekommen: indeſſen ver

D ſichre



ſichre euch doch; daß ich alle, auch die loſen Ver—
achter nicht ausgenommen, hergzlich lieb habe,
daß ihr mir am Hertzen lieget, und daß ich eurer
auch in Abweſenheit vor GOTT im Gebet ge
dencken werde. Zugleich bitte ich mir hiebey von
euch dieſes aus: daß ihr alle, und ſfonderlich die,
welchen GOTT den Geiſt der Gnaden und des
Gevbets geſchencket hat, fur mich betet: weil ich
groſſe Kraft vonnothen habe das Werck des
HErrn unter vielen Leiden zu treiben. Doch da
ich ietzo das letztre Wort an euch zu reden habe:
ſo dringet mich die Liebe Chriſti noch einmal an
eure Gewiſſen und Hertzen zu treten, und euch ſo
gut es mir der HErr ſchencken wird, auf das be
weglichſte zu ermahnen; daß ihr eilet und eure
Seele errettet.

Zuforderſt mache ich mich an die gehor
ſame Seelen und Kinder: welche das
Wort der Wahrheit gerne gehoret, daſſel—
be mit einem gehorſamen Hertzen angenom
men, und alſo der gottlichen Narur theil
haftig worden, daß ſie fliehen konnen die
vergangliche Luſt dieſer Welt. Gelobet ſey
GOTT, mein lieber Vater, der mich unter
euch nicht gantz ohne Segen arbeiten laſſen: ſon
dern manchen Studioſum und gelehrten, man
chen Burger und Burgerinn, manche Hand
wercksgeſellen und Lehrknaben, manche Witt-
wen, ledige Perſonen und Kinder aufgewecket,
ergriffen und begnadiget hat. Daß ſie ſagen

kon
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konnen: wir wiſſen daß der Sohn GOttes
kommen; denn er hat uns einen Sinn gegeben,
daß wir erkennen den wahrhaftiagen, und ſind in
dem wahrhaftigen in ſeinem Sohne JEſu Chri
ſto. Dieſer iſt der wahrhaftige GOtt und das
ewige Leben. Mir gehort von dieſem Seelenſe—
gen nichts, als was ich dabey verſehen: alles ge
horet dem ſchonen Heilande; der hat die Hertzen
aufgeſchloſſen, dem Worte der Wahrheit ge
horſam gemacht, in ſeinem Blute geſegnet, und
ſie bereichert mit allerley Segen in himmliſehen
Gutern. Jhm ſoll auch alle Ehre werden in Zeit
und Ewigkeit. Jhr meine lieben und gewunſch
ten Bruder und Schweſtern nun, an welchen
der HErr Barmhertzigkeit erwieſen, ſeyd meine
Ehre, meine Crone und mein Ruhm. Freuet
euch, daß ihr ohne Wiederſpruch eures Hertzens
ſagen konnet: wir waren weiland nicht ein ge
horſames Volck, nun aber ſind wir GOttes
Volck“; wir waren weiland nicht in Gnaden,
nun aber ſind wir in Gnaden. Gedbencket mit
vieler Scham und Wehmuth theils an die Zeit
vor eurer Bekehrung, wie ihr da ſo viele Gna—
dentage vertandelt, und in den Wercken der Fin
ſterniß unfruchtbar zuaebracht habt, die ihr in
der ſeligen Ewigkeit nicht wieder findet: theils an
die Zeit nach eurer Bekehrung, wie ihr da ſo
manche Untreue wieder den treuen Heiland habt
kund werden laſſen. Das erſte ſoll euch dazu
dienen: daß ihr, wie ihr ſonſt fleißitj ctewe
ſen von GOtt abzuweichen, nun, nachdem

D 2 euch
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euch GOtt ergriffen, euch zehenmal mehr be
fleißiget den HErurn zu ſuchen. Das andre
laſſet euch dazu dienen: daß ihr im Gebet, in der
Betrachtung des Evangelii, im Wachen und
im Kampfe munterer, hertzlicher und kindlicher
werdet. Ehe ich aber von euch gehe: ſo bitte ich
noch dreyerley. 1) Kindlein bleibet bey ihm,
und wurtzelt in der Liebe JEſu: damit es
nicht heiſſe; ſo lange Fuhrmann unter ihnen war,
wie wandelte dieſer und jener ſo ernſtlich, wie
ſuchte dieſe und jene dem Himmelreich Gewalt
anzuthun, was war da vor Liebe, Einigkeit und
Verbindung, wo iſt aber nun der Ernſt, der
Eifer, und das rechtſchaffene Weſen? Das weiß
ich zwar gewiß, daß die Pflantzen, welche mein
Vater aus Gnaden gepflantzet hat, bleiben wer
den: denn er wird ſie beſchneiden und reinigen,
daß ſie viele Fruchte bringen. Weil ihr aber doch
noch manchen Verſuchungen unterworfen indem
ihr noch nicht uber alle Berge, ſo bleibet bey ihm.
Das aber wird geſchehen. Wenn ihr taglich
vor GOTD bedencket euren Tauff bund, den
ihr gebrochen, doch auch wieder in der Buſſe auf
gerichtet;, euren Glaubensgrund, welcher iſt
JEſus, der euch ſo wunderbar aus dem Tode ins
Leben getragen; und eure Todesſtund, die euch
bevorſtehet, ehe ihrs meinet: und daher die Zeit
auskauffen und mitnehmen muſſet was ihr nur
mitnehmen kuonnet. Wenn ihr euch alle Tage
grundlicher und hertzlicher bekehret, denn nie

mand



mand iſt ſo bekehret, daß er ſich nicht tauſend—
mal ernſtlicher bekehren konte. So ofte ihr nun
des morgends aufſtehet: ſo gedencket, dieſer Tag
ſoll unſer Bekehrungstag ſeyn; da wird euch die
Gnade immer friſch, neu und ſuſſe bleiben. Wenn
ihr bey den erblickten Fehltritten, denn einige un-
ter euch ſind noch ſehr ſchwach, nicht ſtehen blei—
bet, vielweniger ſchuchtern werdet, und die Sa-
che gar aufgebet: vielmehr lauffet zur Quelle,
waſchet euech im Blute des Lämmes, und eſſet
die himmliſchen Guter im Glauben; damit ihr
weislicher wandeln, und auf den alten Adam
tapfer losſchlagen konnet. 2) Wachſet in der
Erkentniß GOttes und JEſu Chriſti: das
ihr aus Kindern in Chriſto; Junglinge und
aus Junglingen in Chriſto Vater in Chriſto
werdet. Jhr werdet aber wachſen und zuneh—
men: waenn ihr die geſchenckte Gnade fein ge
brauchet, in der heiligen Schrift JEſum den

Furſten des Lebens fleißig auffuchet, gerne mit
Kindern GOttes, die eine ſchone Erfahrung haben,
umoehet, und taglich umkehret und wie die Kinder
werdet; welche die Preſente, die man ihnen darrei
ſet gerne annehmen, und ihre Sachen bald vertau
ſchen. Alſo vertauſchet auch das eurige, welches
nicht taugt, und erwehlet dagegen das Hertz JE
ſun: was euch aus demſelben angeboten wird
durch den heiligen Geiſt, das nehmet begierig an;
ſo werdet ihr aus Kraft in Kraft gehen. 3)
Wandelt in der Wahrheit: dazu gehoret das
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Fliehen der Gleichſtellung der Welt, der Sinn
Chriſti, die willige Aufnahme ſeiner Schmach,
und wahre Liebe; daß ihr in der Bruderliebe all
gemeinevLiebe, und in der allgemeinen Liebe Liebe ge

gen die Feinde ubet. Denn ich habe keine aroſ—
ſere Freude, denn die, daß ich hore meine Kinder
in der Wahrheit wandeln 3. Joh. 4a. Jch weiſe
euch denn abermals alle von mir ab, und zu JEſu
Chriſto: der iſt euer Heil, euer HErr und euer
Alles. Btetrubet euch uber meinen Abſchied nicht
zu ſehr: ſondern laſſet uns nur dahin ſehen; daß
wir durch JEſum vor ſeinem Throne wieder zu
ſammen tommen, unter den geſegneten des HErrn
ſtehen, und in das neue Jeruſalem eingehen kon

nen. a)

Fer
aLeſet zu eurer Ermunterung folgendes

Lied nach, welches nach der Melodey,

Wie wohl iſt mir o Freund der Seelen,
geſungen werden kann.

J.

Vaterhertz, o Licht o Leben o treuer
JD Hhirt Jmmanuel! dir bin ich einmal

uvergeben, dir dir gehöret meine Seel; ich
will mich nicht mehr ſelber fuhren, der Va
rer ſoll das Kind regieren: ſo geh nun mit

mir
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Ferner wende ich mich zu den ungehorſa—

men Weltmenſchen: welche GOttes Wort
zwar gehoret, aber nicht angenonmmen; ſon
dern daſſelbige entweder ſo gleich in den
Wind geſchlagen, oder doch die gute Ruh
rungen, welche dadurch gewurcket worden,
bald auf eine grobe bald auf eine ſubtile
Weiſe nach und nach erſticket haben Jhr
ſeyd nun von verſchiedener Gattung. Denn ei

D 4 nige
mir aus und ein, und leite mich nach allen
Tritten; ich geh, ach hor, o HErr, mein
Bitten, fur mich nicht einen Schritt allein.

2. Was kann dein ſchwaches Rind vor
bringen, ich weiß mir gar in keinem Rath;
drum ſey in groß und kleinen Dintzen mir
immer ſelber Kath und That: du wilſt dich
meiner gar nicht ſchamen, ich mag dich ja
zu allem nehmen, du wilſt mir ſelber alles
ſeyn; ſo ſolſtu denn in allen Sachen, den
Anfang und das Ende machen, denn ſtellt
ſich lauter Segen ein.

3. Du tangelſt mich, ich kann nichtglei—
ten, dein Wort muß ewig veſte ſtehn, du
ſprichſt, dein Aune ſoll mich leiten, dein An
geſicht ſoll vor mir gehn, ja deine Gut und
dein Erbarmen ſoll mich umfantgzen und
umarmen: o daß ich nun recht kidlich ſey,

bey
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nige ſind offenbare Feinde der Wahrheit geweſen,
haben aus Grimm und Bitterkeit gegen dieſelbe
gar nicht in mein Haus kommen wollen die Zeug
niſſe von JEſu, welche ihnen zum Beſten abgele
get, zu horen: und wenn ſie noch gekommen, ſo
iſt es ihnen nicht um die Wahrheit zu thun gewe
ſen, ſondern ſie waren gegenwartig etwas zu er
horchen, ſolches durch den Lugengeiſt auszutra
gen, und hernach unverſchamt zu laſten. An—
dere ſind zwar offentlich und beſonders fleißig ge

weſen

bey allem glaubig zu dir flehe, und ſtets auf
deinem Winck nur ſehe; ſo ſpur ich taglich
neue Treu.

4. O daß ich ſtets im kleinſten mercke auf
deine Weisheit, Gut und Treu! damit ich
mich im Glauben ſtarcke, dich lieb, und lob,
und ruhig ſey, und deine Weisheit laſſe wal—
ten ſtets Ordnung Maaß und Ziel zu halten,
ſonſt lauff ich vor, da lauff ich an: drum
mach im Beſten mich gelaſſen, nichts ohne
dich mir anzumaſſen, was du nur thuſt, iſt
wohl gethan.

5. Du weiſt allein die beſten Weiden, auch
das was an mir Schaden ubt, drum laß
dein Schaflein alles meiden, was ihm nicht
gute Nahrung giebt: Ach daß ich nicht
mehr von dir irre, noch durch Zerſtreuung

mich
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weſen das Evangelium zu horen, haben das Gute
gelobet und gebilliget, auch das Wiſſen von dem
Grunde und der Ordnung des Heils erlanget:
indeſſen haben ſie in die Hochzeit des Lammes
nicht kommen wollen, ſondern ſind einen Tag in
den Erbauungsſtundenn, den andern in luſtigen
Weltgeſellſchafften geweſen; haben ſich in den
Luſten dieſer Welt herumgeweltzet, und gemeinet

D es
mich verlieren, auch nicht im allerbeſten
Schein! Ach halte meine Seele veſte, hab
acht auf mich aufs allerbeſte, und halte der
Verſuchung ein!

6. Du wollſt ohn Unterlaß mich treiben
zum Wachen, Ringen, Flehn und Schreyn,
laß mir dein Wort im Hertzen bleiben, und
in mir Geiſt und Leben ſeyn: laß deinen Zu—
ruff ſtets erſchallen, mit Furcht und als vor
dir zuwallen, laß mich ſtets eingekehret
ſeyn; vermehr in mir dein innres Leben dir
unauf horlich Frucht zu geben, und laß
nichts lau und trages ein.

7. O daß ich mich in nichts verweilte,
was mir hat Zeit und Kraft verzehrt! o daß
ich ſtets zum Himmel eilte! mein held, um
gurte du dein Schwert, und brich durch
alle Hinderniſſe, ja laß nach deinen Wort
die Fuſſe hinfort gewiſſe Tritte thun: laß

mich
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es habe noch Zeit mit ihrer Bekehrung. Noch
andere ſind in eigner Gerechtigkeit und Aberglau
ben gantz truncken geweſen und haben gemeinet:
wenn ſie des Sonntags und in der Woche ein
mal in die liebe Kirche giengen, ſich alle Viertel
jahr abſolviren lieſſen, darauf zum heiligen Abend
mahl aus Gewohnheit kamen, und ihren Morgen
und Abendſegen mit einem kaltſinnigen Hertzen
herlaſen; ſo waren ſie gar gute Chriſten. Und von
dieſer Art giebt es hier ſehr viele: werden auch
durch untreue Lehrer, welche ſolche ſonderlich in den

Parentationen ſelig preiſen, in dieſem Wahn
gewaltig geſtarcket. Jhr arme Menſchen, das
halte ich euch vor nicht euch durchzuziehen, ſondern

noch

mich in allen Wort und Wercken, auf deines
Geiſtes Trieb nur mercken, und nie ineignem
Willen ruhn.

8 Ach mach einmal mich treu und ſtille!
daß ich dir immer folgen kann, nur dein
nur dein vollkommner Wiille ſey hier mein
Schrancken -Lauff und Bahn: laß mich
nicht mehr fur mich verlangen, ja laß mir
nichts am Hertzen hangen als deines groſ—
ſen Namens Ruhm, der ſey allein mein diel
auf Erden ,ach laß mirs nie verrucket wer
den! denn ich bin ja dein Eigenthum.

5. Laß mich in dir den Vater preiſen, wie
er
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noch viele von euch zugewinnen, und aus dem Ver
derben zu Chriſto zu fuhren. Derncket nicht, daß
ich boſe auf euch bin: nein, ich liebe euch zartlich,
weil das Blut JEſu auf euch haftet; und weil ich
weiß, daß noch viele aus den Stricken des Teuf

fels
er die Liebe ſelber iſt, laß deinen Geiſt mir
klarlich weiſen, wie du von ihm tieſchenckt
mir biſt: ach offenbare deine Liebe! und
wurcke doch die heiſſen Triebe der reinen
Gegenlieb in mir; durchdringe dadurch
Hertz und Sinnen daß ich hinfort mein gantz
Beginnen in deiner Lieb und Lob nur fuhr.

10. Jch ſehne mich nur dir zu leben, der
du mein cherr und Brautgam biſt, was dir
ſich nicht will gantz ergeben, und was nicht
deines Willens iſt, das ſtraffe bald in dem
Gewiſſenn, laß Blut und Waſſer auf mich
flieſſen, und tilge, was nicht lauter heißt:
laß nur dein Lob zur Luſt mir werden, und
denn das Heil der armen Heerden nach einer
reinen Lieb und Geiſt.

11. Solob und lieb ich in der Stille, und
ruh als Kind in deinem Schooß, daß Schaf
lein trinckt aus deiner Fulle, die Braut ſteht
aller Sorgen loß, ſie ſorget nur allein in al
len, dir ihrem Brautgam zugefallen, ſie
ſchmuckt und halt ſich dir bereit: ach zeuch
mich, zeuch mich weit von hinnen, was du
nicht biſt, laß gantz zerrinnen, o reiner Glang
der Ewigkeie!



fels nuchtern, und ſich zum HErrn bekehren wer
den. Deſncket auch nicht, daß ich mich wegen der
abſcheulichſten Laſterungen von euch geſehnet.
Dennich habe gelernet; daß Knechte und Kinder
GOttes durch boſe und qute Gerüchte, durch Ehre
und Schande gehen muſſen: gnug iſt es, daß die
Welt daran luget. Jch weiß aber auch, daß JE
ſus darunter die Seinigen reichlich troſtet: und
werde dadurch, daß ich von euch gehe, mit den
Leiden nicht verſchonet bleiben; denn es ſtehen mir
noch viele, und vielleicht hartere, als ich hier ge
fuhlet habe, bebvor. Doch will ich keine Men—
ſchentage, Ehre und Reichthum in der Welt, ſon
dern meinen Hals gerne unter die Leiden Chriſti
beugen: denn ſeine Erquickungen dabey ſind ſuſſe
und machen das Hertz recht munter. Dencket
endlich nicht, daß ich euch wegen eures Ungehor
ſams etwas Boſes anwunſchen will: denn darum
bin ich nicht zu euch gekommen, ſondern meine
Seele wunſchet und flehet fur euch, daß ihr lauter
Gutes, Leben, Gnade und Barmhertzigkeit erlan
gen moget. Jhr wiſſet ja alle, wozu ich euch bisher er
weeket, und wie ich euer Heil geſuchet habe. Schla
get nur auf die Eopiſtel an die Theſſalonicher,
das 2 Capittel, den 3 und folgende Verſe. Un
ſere Ermahnuntj iſt nicht geweſen zum Jrr
thum, ob mich gleich viele fur einen Jrrgeiſt ge
halten, noch zur Unreinigkeit noch mit Liſt:
denn da ware ich nicht wenigen ein rechter Predi

ger geweſen. Sondern wie wir von GOtt
bewah



bewahret ſind, daß uns das EDvangeltum
vertrauet iſt zu predigen, nicht als wolten
wir den Menſchen tzefallen, ſondern GOirt,
der unſer Hertz prufet. Jch hatte meine Pre—
digten gantz anders einrichten muſſen, wenn ich
die Gunſt der Menſchen geſuchet, ſie hatten beh
weiten ſo ſaltzig nicht ſeyn muſſen. Gelobet ſey aber
GODTJ, der mich von der Thorheit den Men—
ſchen Kuſſen unter zu legen, und ihnen bey ihrer

Bosheit das Wort zureden frey gemacht.
Mein Heiland wird mich auch inskunftige
davor bewahren. Denn wir nie mit
Schmeichelwworten umgegangen wie ihr
wiſſet, noch dem Geitz geſtellet: GOTT
iſt des JZeuge. Jn eurem Gewiſſen bin ich
in dieſem Stucke offenbar, und der Tag des.
HErrn wird es auch einmal klar machen. Ha
ben auch nicht Ehre geſuchet von den Leu
ten, weder von euch noch von andern.
Obgleich manche gemeinet, ich ſuchte bald durch
dieſes bald durch jenes etwas beſonders, und
mich groß zu machen: allein alles, was geſche
hen und unternommen worden, iſt nicht meinet
wndern euretwegen geſchehen euch auf allerley
Weiſe die Hand zu bieten, und etliche auf den
Waeg der Gerechtigkeit zu weiſen. Hatten euch
auch motgen ſchwer ſeyn als Chriſti Apoſtel:
ſondern wir ſind mutterlich geweſen bey

euch, gleichwie eine Amme ihre Rinder
pfleget. Des Zeitlichen wegen ſeyd ihr nicht

gedruckt
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gedruckt worden: ob man ſich auch gleich des
wegen dem ungutigen Urtheil vieler andern hat
unterwerfen muſſen. Jch bin mutterlich bey
euch geweſen; dabey aber doch ernſtlich gegen
die Bosheit gezeuget: denn eine Mutter ſtraffet
auch ihre Kinder. Und da ich meine Seele un
ter euch und an euch gerne retten wollen: ſo ha
be gethan, was ich nur habe thun konnen, da
her bezeuge auch offentlich; daß meine Hande
rein ſiud von aller Blut. Denn ich habe euch
nichts verhalten, daß ich nicht verkundiget hat
te den gantzen Rath GOttes von eurer Selig—
keit. Alſo hatten wir Hertzens Luſt an euch,
und waren willig euch mitzutheilen nicht
allein das Evangelium GOttes, ſondern
auch unſer Leben, darum, daß wir euch lieb
haben gewonnen. Jhr ſeyd wohl eindach
tig, lieben Bruder, unſerer Arbeit und un
ſerer Muhe: denn Tag und Nacht arbei
teten wir, daß wir niemand unter euch be
ſchwerlich waren, und predigten unter euch
das Evangelium GOttes. Daraus iſt euch
gezeiget worden Chriſtus mit aller ſeiner Gna
denfulle, der leichte Weg des Glaubens zu Chri
ſto zu kommen, und die Art wahrer Chriſten:
welche in die Fußſtapfen Chriſti treten, und
ſeine Lehre mit einen heiligen Leben zieren. Da
mich GOTJ nun von euch gehen heiſſet, lie—
ben GSeelen: ſo trete ich noch einmal mit dem
Worte des Heils an euer Gewiſſen, und bitte

euch
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euch unter vielen Thranen; laſſet euch helfen von
dem unſchlachtigem Geſchlechte, und bekehret
euch zu dem lebendigen GOTT. Leget den
Sinn des Fleiſches und die Frindſchaft wieder
GOTT ab: und bekummert euch um den
Sinn und Freundſchaft Chriſti. Mercket doch
das Wort, welches wir leſen in dem 3. Cap.
der Ap. Geſchicht, daſelbſt im 16. Vers. ERuch
zuſörderſt hat GOTTC auferwecket ſein
Kind JEſum, und hat ihn zu euch geſandt
euch zu ſegnen, daß ein jeglicher ſich be—
kehre von ſeiner Bosheit. Petrus hatte da
mals viele ungehorſame Zuhorer vor ſich, de
nen er dis Wort zurief: und GOTdT ſegnete es
an ihnen ſo herrlich, daß ſich funf tauſend zu
ihm bekehreten. Ap. Geſchicht. 4, 4. Was wun
ſche ich mehr, als daß dis Wort auch bey euch
allen einen geſegneten Eingang haben moge.
JWwiſſet, auch euch, die ihr bisher den heiligen
Geiſt an euch umſonſt habt arbeiten laſſen, hat
GOT7J ſein Kind JEſum auferwecket, und zu
euch geſandt euch zu ſegnen, euch eure Sunden
zu vergeben, euch zu ſeinen geliebten Freunden
zu machen, und euch alle mit dem Geiſt der
Kraft und der Liebe zu erfulen. Bekehret euch
nun von aller Bosheit, machet euch zu dem er
hoheten Heilande, der ſo lange auf euch gewar
tet, und ſchuttet euer Hertz vor ihm aus: ſo wird
er das Voſe von euch nehmen, euch ſelig veran—
dern an Hertz, Muth, Sinn und allen Seelen

Kraf
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Kraften und euch in den Stand ſetzen, daß ihr
durch ihn zum Vater mit aller Freudigkeit tre—
ten, aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade nch—
men, und vor ihm kindlich wandeln konnet.
Bisher habt ihr vielfaltig, wenn ich euch alſo
angeredet und aufgewecket, gedacht: ich ſuchte
mich dadurch einen Anhang bey euch zu machen.
Da ich euch nun aber in einigen Tagen entriſ—
ſen werde: ſo fallt auch dieſer Verdacht weg.
Es iſt mir um nichts als um eure Seelen zu
thun. Gedencket ihr, was will denn der Mann
von uns haben? ſind wir denn noch nichtChriſten?
was thun iwir denn ſonderlich boſes? ſo antworte
ich euch, das verlange ich; daß ihr abtretet von
aller Ungerechtigkeit, daß ihr Gnade bey CGOTT
durch JEſum Chriſtum ſuchet. und erlan—
get, und daß ihr alle theilhaftig werbet der gott
lichen Natur. Denn ich weiß, daß keiner ohne
neue Geburt ſelig werden kann. Die Beobach
tung des auſſerlichen Gottesdienſtes und einehr
bares Leben ſind zwar gut: reichen aber nicht
dahin, daß man dabey ſelig werden konte, wenn
es nicht weiter kommt. Das Hertz muß gean
dert, mit dem Blute Chriſti von Gunden ge
waſchen und in dem Verſohner GOTT ange—
nehm worden ſeyn. Da entſtehet denn ein hei
liges Leben: daß ihr wandelt als Geſalbte des
HErrn, da bleibet ihr denn an der Lehre Chriſti
und ſeyd ſeine rechte Jnger. Bis dahin wol-
te ich euch gerne alle haben: damit ihr ſelig ſter—

ben



65( o
 οben kontet. Ach wer entſchlieſſet ſich dazu! wer

will nun von euch mit zu JEſu? Gebet dem lie
ben Heilande fur dismal nicht eine abſchlagliche
Antwort: ſondern reichet ihm Hertzen und Han—
de. Nun, da haſtu ſie, guter Heiland, wir ge
ben ſie dir, weil du ſie nehmen wilt, geſtalte uns
in dein heiliges Bild. Jch kann nicht von eurem
Hertzen weggehen: die Liebe Chriſti dringet mich,
daß ich mich bey euch ſo lange aufhalte. Kommet
demnach alle zur Hochzeit des Lammes, nehmet
das Gute des HErrn JEſu an, und freuet euch
deſſelben inskunftige allein: damit ich euch alle
dermaleins vor dem Throne des Lammes unter
den Geſegneten des Hörrn finden moge.

Endlich rede ich noch ein Wort mit
denen die ſich bekehren, aber nicht recht:
welche bey den guten Ruhrungen beſtehen blei
ben, und dieſelben ſammt dem Zucker, welchen
GOTT dabehy zu ſchencken pfleget die Seelen
an ſich zu locken, fur das gantze Werck der Be
kehrung ausgeben: da das doch nur der An—
fang dazu iſt. Welche mit der Bekehrung ſo
gar leichte fertig werden: heute haben ſie Ver
gebung der Sunden, morgen ſtehen ſie in Wer
cken der Finſterniß, und ubermorgen ſind ihnen
ſchon wieder ihre Sunden vergeben, und haben
auch wohl gar Gewisheit davon. Dergleichen
Missgeburten und Schandflecken des chriſtlichen
Namens finden ſich in groſſer Anzahl an dieſem
Orte. Gie bekehren ſich immer, und kommen

E doch



AW o6s

doch nie zur Erkentniß der Wahrheit. Die
Urſachen ſind: weil ſie nicht allem rein abſagen,
weil ſie nicht in ein ernſtliches und anhaltendes
Gebet gehen, und weil ſie nicht die Schmach
Chriſti auf ſich nehmen wollen, ſondern beym
Chriſtenthum lauter Sußigkeiten erwarten. Er
halten ſie ſolche nicht gleich: ſo hat ihr Chriſten
thum ein Ende. Ach ihr arme und unruhige
Gemuther, wie elend ſieht es bey euch aus! Jch
bitte euch demnach um JEſu willen, bleibet nicht
bey den guten Ruhrungen, Meinungen, und Ent
ſchlieſſungen beſtehen: ſondern gehet zu JEſu,
und laſſet euch durch den allein rechtſchaffen ma—

chen. Denn ſo euch der Sohn frey machet
ſo ſeyd ihr recht frey. Joh. 8.36. Bekehret euch
nicht zu den Predigern, nicht zu den Erbauungs
ſtunden, nicht zu der Sprache Canaans, nicht
zum ehrbaren Leben allein, ſondern zum Sohne
GoOttes: der alle Ketten und Banden der Fin
ſterniß hinweg thun, eueh dagegen das Kleid
ſeiner Gerechtigkelt ſchencken, und euch in Zeit
und Ewigkeit herrlich bewirthen wird. Jhr ge
het mir recht nahe, indem ihr weder kalt noch
warm ſend: denn ſolche will der Sohn GOttes
ausſpeien aus ſeinem Munde. Jdhr habt ein
rechtes Marterleben: denn vom Heilande habt
ihr nichts rechtes, und die Welt kann euch auch
nicht leiden. Sehet, wie ſend ihr dabey ofters
ſo unruhig: laſſet euch helfen von dieſem Elende
und ſprecht von Hertzen.

JEſu
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JEſu Chriſte, Sohn der Liebe,

Aller Heilcgen Heiligſter,
Schenck uns deines Geiſtes Triebe

Alle Tage herrlicher:
Denn beymn ſteten Uebertreten,

Kann man dir nicht wohlgefallen;
Lehr uns alle dir nachwailen.

Zuletzt nehme ich denn von allen und ieden

Abſchied, und mache den Anfang bey dem
hieſigen Magiſtrat, ſammtlichen Kirchen
Collegio und AusſchußVerwandten dieſer
Gemeine. Jhr lieben Freunde, meine Seele
hat zwar ie und ie gewunſchet: daß ihr euch al
le rechtſchaffen und grundlich zu GOTD bekeh
ren mochtet; damit ihr mir in Ausbreitung des
Reiches JEſu die Hand bieten, und den ubrigen
ein gutes Exempel geben kontet. Allein es iſt von
den meiſten nicht geſchehen: vielmehr iſt von vie
len ſtatt deſſen, daß das Gute harte gefordert
werden ſollen, das Boſe ausgebreitet und gut
geheiſſen worden. Daruber mein Hertz in vie
len Kummer geſetzet und zum ſeuftzen, welches
euch nicht gut iſt, gebracht worden. Jch ſage
euch das nicht zur Schande, ſondern aus hertzli—
echer Liebe mit Thranen euch noch zum heilſamen
Nachdencken zu bringen. Lieben Seelen, bleibt
nicht langer im Argen liegen, ſondern dencket dar
auf, wie ihr euch von dieſemAugenblicke an grund

lich bekehren, und euren Anvertrauten im HErrn
vorſtehen moget. Jch gebe euch zu euren Heil

E 2 das
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das Wort, welches wir leſen Joſ. i, 8. Laſſet
das Buch des gzottlichen Geſetzes nicht von
eurem Munde kommen, ſondern betrachtet
es Tag und Nacht: auf daß ihr haltet und
thut nach dem, das darinnen geſchrieben ſte
het. Als denn wird es euch gelingen in allem,
das ihr thut, und werdet weislich handeln.
Dis Wort nehmet mit nach Hauſe, nehmet es
mit in eure Gerichtsſtube, und haltet euch dar
nach: ſo werdet ihrs mir dvor dem Richter der
Lebendigen und der Todten mit Freuden wieder
geben. Ferner nehme ich Abſchied von allen
meinen Mitarbeitern, die mit mir in Kirchen
und Schulen das Wort GOttes verkundi
get haben. Mein Hertz hat ſich recht geſehnet
mit euch in Gemeinſthaft zu ſtehen, und das
Werck des Herrn mit zuſammen geſetzten Kraften
zu treiben:allein es hat nicht angehen wollen. Denn
habe ich zur Rechten gewollt, ſo ſind andre zur Lin
cken gegangen: und habe ich zur Lincken gewollt, ſo

haben andre die Rechte erwehlet. Das hat mir
manchen Kampf gekoſtet: ich liebe euch aber den
noch, und wunſche bey meinem Abſchiede; daß ihr
das lebendig erfahren moget, was Paulus von ſich
bezeuget  Tim. 1. 15. 16. Das iſt ie gewis
lich wahrn, und ein theuer werthes Wort:
daß JEſus Chriſtus kommen iſt in die Welt
die Sunder ſelig zu machen, unter welchen
ich der vornehmſte bin. Aber darum iſt
mir Barmhertzigkeit wiederfahren, auf daß

an
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alle Geduld, zum Exempel denen, die an ihn
glautben ſollen zum ewigen Leben. Er—
fahret ihr das wahrhaftig: ſo werdet ihr nicht
nur euer Amt fuhren, ſondern auch recht See
lenhungrig ſeyn, und euch im Leben ſo beweiſen
wie es Paulus von dem Tito erfordert. Allent
halben ſtelle dich ſelbſt zum Vorbilde guter
Wercke mit unverfalſchter Lehre, mit Ehr
barkeit,, mit heilſamen und untadelichen
Worten: auf. daß der wiederwartitge ſich
ſchame, und nichts habe, daß er von uns

tzen Gemeine, der geſammten Burgerſchaft,

inoge mit Grund der Wahrheit Boſes ſagen. 1
Jch nehme weiter Abſehied von meiner gan

Burgern und Burgerinnen. Ach wie habe
ich gearbeitet euch alle in die Arme JEſu zu le
gen! Da s mir aber an vielen noch nicht gelungenz;ſo ruffe euch zuletzt noch wehmüthig zu: beſſerr

euer Leben und euer Weſen; ſo wird der
ERR bey teuch wohnen ain dieſem Orte.
Werlaſſet euch nicht auf die Lugen, wenn ſie ſa
gen: hie iſt des HErrn Tempel, hie iſt des
HErrn Tempel; ſondern beſſert euer Leben und
Weſen, daß ihr recht thut einer gegen den andern.
Jerm.7, 3. 4.4. Dis Wort gebe ich euch mit
auf die Ewigkeit. Nehmet ihrs an, und werdet
demſelben gehorſam: ſo werdet ihr es mir am Ta
ge des allgemeinen Weltgerichts mit Freuden

wiedergeben konnen. GoOtt helfe euch daju um

E3 JEſu
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JEſu Willen. Jch nehme auch Abſchied von
allen meinen ſehr geliebten Kindern, welche
theils noch in die Schule gehen, theils Zeit
meines Hieſeyns zum heiligen Abendmahl zu
bereitet und gelaſſen worden. Ach ihr lieben
Kinder! ſonderlich ihr letztern, die ihr mir rechte
SchmertzensKinder bey eurer Zubereitung zum
heiligen Abendmahl geweſen, ihr lieget mir ſehr
nahe, und ich liebe euch vaterlich. Gelobet ſey
die gute Hand GOttes, die ſich auch unter euch
nicht unbezeugt gelaſſen. Da ich aber min von
euch gehe, und euch einem andern, der euch wei
ter fuhren moge, uberlaſſen muß: ſo bitte ich euch,
gedencket daran, wie ich ein iedes unter euch mit
Thranen ermahnet, und zu Chriſto gewieſen habe,
und nehmet das Wort mit in die Ewigkeit, wel
ches wir leſen Pred. Sal. i2, 1. Gedencke an
deinen Schopfer in deiner Jugend b). Hie

beh

b) Dieſes Spruchlein habe meinen lieben Kindern
denSonntag darauf noch beſonders auf eine cateche
tiſche Weiſe eingeſcharfet. Davon nur den Innhalt

mittheilen will. Es wurde dreyerley
gefraget.

1) Wer iſt unſer Schopfer? Der dreyeinige GOtt:
welcher uns wunderbar gebildet, und an des Ta
ges Licht gebracht, uns Leib und Seele gegeben,
die Seele mit Verſtand und Willen, und den Leib
mit geſchickten Gliedern gezieret und verſehen
hat. Hieraus haben wir dreyerley gelernet.

Jſt Goit unſer Schopfer, ſo ſind wir ſchul
dig ihn zu ehren.



utbey bitte alle Eltern, Vater und Mutter das
Gute unter den Kindern durch boſe Worte und
greulichen Wandel nicht nieder zu reiſſen: ſon
dern ihnen vielmehr auf allerley Weiſe zu helfen,
daß ſie heran wachſen als Baume der Ge—
rechtigkeit zum Lobe und Preiſe GOttes.

Jch nehme Abſchied von allen Dienſtbo
then, Hhandwercksgeſellen, und Lehrknaben.
Jhr Lieben, laßt es gnug ſeyn, daß ihr ſo viele
Jahre auf den Herbergen, in den Waſchſtuben
und bey eurer Herrſchaft dem Teuffel gedienet. Und
da ihr an einigen ſehet, wie ſie durch die machtige

E 4 Hand

h) Sind wir auch nach der Schopfung GOt
tes Werck: ſo haben wir keine Freyheit unſern

.Leib und unſere Seele zum Sundendienſt zu
misbrauchen.

c) Hat uns GGtt eine vernunftige Seele gege
ben, auch einen ſolchen Leib, daß wir aufge

richt gehen konnen: ſo ſollen wir die übrige
Geſchopfe fleißig betrachten, und dabey immer
fragen; 1). woher kommen ſie, und 2) warum
werden ſie uns gegeben.

2) Wie haben wir uns gegen unſern Schopfer zu
verhalten? Wir ſollen an ihn gedencken. Dazu
gehoret.

1) Eine ſtille Betrachtung der Wohlthaten, wel
che er uns durch die Schopfung erwieſen.
Zoch ſollen wir bey dieſen nicht allein ſtehen blei
ben, ſondern davon nur den Anfang machen, und
denn weiter zu den ubrigen gehen, und zwar wie
zu den allgemeinen, die allen Menſchen wie
derfahren, alſo auch zu den beſondern, die ei
nem ieden begegnen.
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Hand GOttes aus ihrer unſeligen Sclaverey er
rettet worden: ſo laſſet euch ſolches dazu dienen, das
ihr zu der himuliſchen Weisheit, JEſuChriſto eilet
und durch dieſelbige ſelia werdet. Horet, wie ſchon u.
lieblich ſie beſchrieben wird im Buch der Weish.
am 6,13 14. 15. Die Weisheit iſt ſchon und
unverganglich, und laſſet ſich gerne ſehen
von denen, die ſie lieb haben: und laſſet ſich

úntntn finden,

3) Ein kindlicher Wandel vor GMtt. Da man
das Boſe meidet, weil es GOtt ſtehet und da
durch betrubet rorrd: dagegen das Gute ihut,
weil es GOtt eine Frende iſt. Hiebey haben
wir wieder dreyerley gelernet.

1) Das gantze hertz muß dabey ſeyn, wenn ein
Rind an ſeinen Schopfer gedenckei.

2) Ein iedes Rind iſt zu dieler Arbeit verbun
den: denn es heiſt gedencke du, wer dn auch
biſt, an deinen Schopfer

3) Dieſe Arbeit muß beſtandig geſchehen. Da
her heißt es in der gegenwartigen deit: ge
vencke an deinen Schopfer.

Wenn ſollen wir an unſern Schopfer gedencken?
in der Jugend. Die Urſachen ſind

1) weil dadurch viel Boſes gehindert wird, ſon
derlich:

q) das Lugen, Pſ.c, 7, wozu Kinder ſo geneigt
ſind;
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finden, von denen die ſie ſuchen. Ja,ſie be—
gegnet, und giebt ſich ſelbſt zu erkennen de
nen, die ſie gerne haben. Wer ſie gerne bald
hatte, darf nicht viel Muhe, er findet ſie vor
ſeiner Thur auf ihn warten. Sooiſt ſie auch:

ihr werdets erfahren, wenn ihr euch zu derſelben

nahet. Jch nehme Abſchied von allen Wit
wen und Wayſen. Den Wagſen ruffe ich
das Wort des lieben Heilandes zu: ich will

Es5 euchh) die Unzucht, Spruch. Sal. 22, 14, wozu Junge

die Alten anzufallen pflegen.

tinge und Junijfrauen verſuchet werden; und J
die NahruntzsSorgen Hebr. 13,5, welche

¶2) Weil dadurch ein reicher Segen erhalten wird.
Denn wer von Jugend auf an ſeinen Schopfer
gehorig gedencket: der wird a) ein Kind in Chri

ſtto lernet den Vater erkennen, und iſt auch ſei
nen Eltern gehoriam. Spruch. Sal. 23, 22; b)einJungling in Chrifto, kann den Voſewicht uber

winden, und iſt fleißig in ſeinen Beruffs-Ge
ſchaften Epheſ. 4, 28; und c) ein Vater in Chriſto,
ſchmecket die Sreundlichkeit des Heilandes, und
kann andere zu Chriſto fuhren, Gal. 19, 19. Hier
aus haben wir endlich gelernet.
1) Die Bekehrung iſt nicht auftuſchieben, ſondern

fein fruh vorzunehmen: weil es GOtt gebo
ten, noch nicht ſo viele Hinderniſſe derſelben
vorhanden, und darauf eine groſſe Ernte er

J folget.
2) wer ſich in der Jagend bekehret, der wird

ſeines Lebens recht froh, vor dem Misbrauch
der Creaturen bewahret, und kann durch dhri—

ſtum dermaleins vor dem Gerichte wohl be
ſtehen Pred. Sal. 11,5.
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euch nicht Wagyſen laſſen, ſondern komme zu
euch, und will euer Varer werden. Das bin
de eure Hertzen, und ziehe euchzu der Liebe: damit

es euch ewiglich wohl gehe. Den Wittwen
fuhre ich zu Gemuthe was Paulus von ihnen ſagt:
das iſt eine rechte Wittwe, die einſam iſt, die
ihre Hoffnuntg auf GOtt ſtellet, und bleibet
am Gebet und Flehen Tag und Nacht. Er
fahret und ubet ihr das: ſo werdet ihr durch Chri
ſtum mit mir ins neue Jeruſalem gehen konnen:

Und da ſich auch bisher viele Fremde,
Gelehrte und Ungelehrte zu dieſer Gemeine
gehalten: ſo nehme von denſelben auch Ab
ſchied. Von den Gelehrten.ſonderlich Stu
dioſis Theolottia nehme ich Abſchied mit den
Worten, welche wir leſen Matth.9, 37. 38.
Die Ernte iſt groß, aber wenig ſtnd der Ar

beiter: darum bittet den HErrn der Ernte
daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſenden. Jſt

eine

Hierauf iſt ihnen die Geſchichte von der Heirath
Jſaacs erzehlet, und dabey gezeiget worden: wie
mich GOtt zu ihnen geſandt ſie alle fur ſeinen Sohn
zu werben. Jch hatte ihnen die Schatze dieſes
himmliſchen Brautigams bey aller Gelegenheit vor
geleget; der Herr JEDſus woille ſie auch in ſein haus
fuhren und ſie recht lieb haben: daher fragte ſie
noch zuletzt, ob ſie Braute des HErrn JEſu wer
den und bey ihm ewiglich bleiben wolten? darauf
ſie unter vielen Thranen geantwortet, und ich ha
be im Gebet von ihnen Abſchied genommen. GOtt
mache ſie alle ſelig!



chs 75 (86
eine Zeit geweſen, da ſich wenige Studioſi The—
ologia wahrhaftig zum HErrn bekehret haben: ſo
iſts gewiß unſre Zeit; und das Verderben der
Menſchen nimmt doch nicht ab, ſondern zu. Jch
bitte euch demnach, lieben Bruder, bekummert
euch um eine wahre Bekehrung zu GOtt, ler
net JEſum Chriſtum lebendig erkennen und wer
det neue Creaturen: damit euch der HErr ein
mal als geſchickte Brautwerber ausſenden, und
durch euch viele Seelen ſeinem Sohne zufuhren
moge. Jhr moget noch ſo viel lernen: erfahret
ihr aber die Macht der Liebe Chriſti nicht, ſo
werdet ihr euch und andern eine Laſt werden und
viele tauſend mit euch zur Hollen ſchleppen. Jch
bitte euch demnach recht bruderlich; verſaumet die
theure Academiſche Zeit nicht langer, opfert eure
JugendBluthe nicht weiter dem Teuffel auf, wie
wol auf den Schulen geſchehen: ſondern laſſet
euch waſchen von den Koth der Jugendluſte in
dem Blute des Lammes; ſo wird euer Studium
Theologicum geheiliget, und geſegnet werden,
und ihr werdet die erſte Fruchte davon genieſſen.
Denn bittet ernſtlich: daß der HErr viele treue
und kluge Arbeiter in ſeinen Weinberg ausſtoſ—
ſe, der Miedlinge und Morder, die nur das
Jhrige ſuchen, weniger mache und ſein Gna
denreich herrlich ausbreit. Von den Un—
gelehrten nehme ich Abſchied mit den
Werten Chriſti Matth. 12, 530. Wer den
Willen meines Vaters im Himmel thut, der

ſelbe



ſelbe iſt mein Bruder, Schweſter und Mut
ter. Jch lann euch, die ihr von fremden Orten
hieher gekommen, und nun gegenwartig ſeyd,
nichts beſſer wunſchen: als daß ihr alle Bruder
und Schweſtern JEſu werdet. Denn auf die
Weiſe lebet ihr in Chriſto, er in euch, und ihr
ſeyd ſein heiliges Volck. Dazu kommt ihr aber,
wenn ihr ſeinen Willen thut, und euch zur wah—
ren Buſſe, und zum lebendigen Glauben an ſeinen
Mamen bringen laſſet. GOTT helfe euch da
zu! Endlich ſo nehme ich von allen und ie—
den, die da ſind, Abſchied mit den Worten,
die da ſtehen Ap. Geſchicht o vom 32 Verſe
can. Und nun, lieben Bruder, ich befehle
euch GOtt und dem Worte ſeiner Gnade:
der da machtig iſt euch zuerbauen, und zu gge
ven das Erbe unter allen, die geheuiget wer
den. Jch habe euer beines Silber, noch
Gold, noch RKleid betzehret. Denn ihr wiß
ſet ſelber, daß mir dieſe Hande zu meiner
Mothdurft, und derer, die mit mir geweſen
ſind, gedienet haben. Jch habs euch alles
gezeitzer, daß man alſo arbeiten muſſe, und
die ſchwachen aufnehmen und gedencken. an

das Wort des HErrn JEſu, daß er geſaget
hat: geben iſt ſeliger denn nehmen. Und
als er ſolches geſactet, kniete er nieder und
betete mit ihnen allen. Das wollen wir denn
auch mit einander thun. Kniet denn mit mir vor
dem Angeſicht GOttes nieder, und betet mit mir.

Gebet.
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Gebet.

c7 Err JEſu, welch eine groſſe Menae MW ſchen iſt ietzo gegenwartig, die alle

Blut gekoſtet. Erbarme dich ihrer, ſie m
aus unlauterer oder guter Abſicht gegetnwart

weſen. Konte ich ſie alle in dieſem Auger
ſelig machen, wie gerne wollte ichs thun. Duaber kanſt es thun, und da ich weiß, daß du auuh

willig dazu biſt: ſo trage ſie alle in dein Konig- rreich, und ſchencke ihnen Gerechtigkeit und Etar ſt in
1

einige Jahre nach einander Gelegenheit geſchen. a

JI llcke dir zu leben in Zeit und Ewigkeit. Hochgelo
bet, mein Heiland, ſey dein Name daß dumir 93

cket mit deinem Evangelio an dieſen Seelen zu ar
beiten. Vergieb mir um dein ſelbſt Willen, in

II
JJ

was dabey verſehen worden. Jch will keine
Schulden mit hinwegnehmen, tilge ſie alle durch u

len Feinden der Wahrheit die Schulden, welche
ſie durch Laſterung, Lugen und Ungehorſam ge
macht. Entwaffne ſie mit deiner Liebe, und ma
che ſie zu deinen Freunden. Gedencke in Gnaden
an alle deine gehorſame Kinder, verpflege ſie nach
deiner Hertzensluſt, und laß ſie wachſen in deiner
Liebe und Erkentniß. Jch lege ſie nun aufs neue
auf dein hohesprieſterliches Hertz: ſtarcke und
grunde ſie ie langer ie mehr. Laß ſie in der Wahr
heit wandeln: damit erfreuet werde, ſo ofte von
ihnen hore; und deine Gute an ihnen preiſen kon—
ne. Siehe mit Erbarmung auf alle ungehorſa—
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me Weltmenſchen: vergilt ihnen nicht Boſes mit
Boſen, ſondern lauffe ihnen, auch den argſten,
mit deiner Gnade entgegen. Laß ſie meine Thra
nen nicht drucken, ſondern um deiner Thranen
Qillen ſey mir und ihnen gnadig. Und da ich
weiß: daß du ietzo manchen wirſt angegriffen und
geruhret haben: ſo bitte ich dich, verfolge folche,
und erwecke ſie, daß ſie ihre Knie vor dir beugen,
und nicht ruhen, bis ſie in deinem Schmucke dei
nem Vater angenehm worden. Den Seelen, die
ſich bekehret haben, aber nicht recht, gieb doch
von dieſem Augenblicke an wahren Er nſt: daß ſie
dem Himmelreiche Gewalt an thun, und durch die
enge Pforte einer wahren Buſſe deine achte Reichs
genoſſen werden. Richte dein Segensauge auf
unſern Konig und Landesvater, und erfulle ſein
Hertz mit der wahren Weisheit: damit er dein
Reich in ſeinem Reiche auszubreiten und aller ſei
ner Unterthanen wahres Wohlzu beforden
ſuche. Wende dein Gnaden Angeſicht auf
alle ubrige obrigkeitliche Perſonen unſrer Lan—
de, insbeſondre auf die Obrigkeit dieſes Orts.
Gieb ihr eine wahre Liebe zu deinem Worte: laß
ſie deine Herrlichkeit ſehen, und in der Kraft der
ſelben ihren Unterthanen beſtandig vorleuchten.
Gedencke aller Lehrer, und vornemlich meiner Mit
arbeiter mit Erbarmung: laß ſie nitht bitter wer
den gegen die Wahrheit, ſondern mache ſie in
der Ordnung einer wahren Bekehrung zu geiſt
lichen Vatern, welche im Stande ſind dir viele

Kinder zu zeugen. Lie
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Lieber Heiland, erbarme dich der geſammten Bur—

gerſchaft. Ach wie iſt meine Seele ofters erſchrocken,
wenn ich hie und da gefunden wie fleißig viele in den
Wercken der Finſterniß ſind! Mein JEſu, halte du
nun ſelber Haus Viſitationes, beſuche ſie alle, und brin—
ge doch noch viele durch deine Gnade zur Erkentniß
der Wahrheit, zum Leben und zur vollen Gnuge. Lie—
ber HErr JEſu, du biſt ein Kinder Freund, und da
du dich bisher freundlich unter den Kindern bewieſen:
ſo offenbare dich ferner unter ihnen herrlich, und brin
ze ſonderlich die Kinder, welche zum heiligen Abend

J

jt
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nahl gegangen, in deiner Erkentniß weiter. Lehre ſie

zurch den heiligen Geiſt in ihrer Jugend an ihren
Schopfer gehorig gedencken; erfulle ſie mit Erkent
niß deines Willens, und laß ſie fleißig ſeyn in guten
Bercken: damit ich auch aus dieſer Gemeine viele
ammer vor deinen Throne antreffen moge. Laß die
ehrer, welche in Schulen an Kindern arbeiten und ſejen, daß ſo wenig geſchaffet wird, nicht muthloß wer

en, ſondern unterſtutze ſie mit deiner Freundlichkeit,
ind lehre ſie fortarbeiten auf Hoffnung. Erbarme
ich aller HandwercksGeſellen und LehrKnaben; laft
le nicht in der Jrre herum gehen, ſondern ſanmle ſie zu
einer Heerde: und die du dir geſammlet haſt, die laß
einen Handen nicht entriſſen werden, ſondern fuhre ſie
n deiner ſeligen Gemeinſchaft von Tage zu Tage wei
er. Mein guter Heiland, ſey ein wohlthuender Vater
er Wayſen und ein reicher Verpfleger der Wittwen:
aß ſie bleiben am Gebet Taa und Nacht, und zeige ih
ien darunter, daß du ihr GHtt, und ihuen nimmer ab
terben kanſt. Erwecke alle Studioſos Theologia zujner wahren und grundlichen Bekehrung: damit ſie,

ich in dieſer Ordnung lebendig erfahren, und einmal
n Kraft und zur Errettnng vieler Seelen von dir
eungen konnen. Laß ſie mit deinem Worte fleißig um—
zehen, das Studium Biblicum recht geſegnet trei

ben,
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ben, und alſo dich den Gecreutzigten und Auferſtande-
nen heilſam erkennen lernen. Segne alle Arbeit an
ibnen auf dieſer Univerſitat: und was nicht zu gedach
ten Zwecke fuhret, das thue weg um deines Namens
Willen. Stoſſe viele treue Arbeiter in deine Ernte, und
unterſtuße deine Knechte welche hie und anders, wo in
deinem Namen arbeiten. Gieb ihnen Kraft, Segen
und Gieg uber das Reich des Teuffels. Alle Fremde
werden dir auch ubergeben mit demutbiger Bitte: ma
che ſie zu deinen Brudern und Schweſtern, die dich
erfahren und durch den heiligen Geiſt dich ihren
HErrn nennen und freudig bekennen. Nun mein Hei
land, alle und iede, an welchen du nun gearbeitet haſt,
locke ietzo und inskunftige zu dir, bringe ſie zum leben
digen Glauben und durch denſelben laß ſie heilig leben.
Schencke meiner lieben Gemeine einen Hirten nach
deinem Hertzen: der ein rechter Brautwerber iſt, das
Wort der Wahrheit recht theile, und keine Schmach
ſcheue. Laß ihn einernten zu ſeiner Freude und deines
Namens Verherrlichung, was bisber in deinem Namen
ausgeſtreuet worden. HErr JEſu, breite dich mit dei
ner Liebe uber alle Menſchen aus, ſie mogen deine
Freunde oder Feinde ſeyn. Mein JEſu, dir iſt dis al
les zu geben moglich. Thue uberſchwenglich mehr als
wir bitten und verſtehen nach dem Reichthum deiner
Barmhertzigkeit. Thue mir in meiner kunftigen Ge—
meine eine groſſe Thure auf. Gieb mir Kraft dich
den Schonſten unter den Menſchen-Kindern nach dei
nem Willen zu predigen. Schencke mir Freudigkeit
unnd Muth unter allen Leiden, die mir begegnen werden.
Laß mich mein Tagewerck geſegnet vollenden: deinem
Namen ſoll dafur alle Ehre werden. Halleluja! Lob,

Preis, Ruhm, Ehr und Danck ſey dir gebracht
von nun bis in alle Ewigkeit Amen.

K.
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